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Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 


in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint täglich drei Rlal, 


an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. 
4 fü: 


Ar. 616 


eitung jomwie alle Poſtämter des Deutſcher Reiches an. 


an ben auf die Sonn⸗ und geſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
Das Abonnement betrügt viertel ⸗ 
hrlich 4. . r die Stadt PMofen, für ganz 
4 — 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
Pi > 


Dienſtag, 4. September. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
0 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 ar 9 Se ainggni für bie 
Morgenausgabe bis 5 Ahr 
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achm. angenommen. 


Reaktionäre Pläne. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 2. d. M. geſchrieben: 

Man weiß nicht, was noch werden mag! Es ziehen ſich 
Wolken zuſammen, welche die nächſte Reichstagsſeſſion zu einer 
recht ſtürmiſchen geſtalten können. Kanzlerwechſel und Auf⸗ 
löſung kommen alsdann in Frage. Der Septembermonat muß 
darüber Klarheit bringen, ſobald die Miniſter in Berlin wieder 
vollzählig beiſammen ſind. 

Zum Sturm bläſt vorzugsweiſe die nationallibe⸗ 
rale Preſſe; die Freikonſervativen ſekundiren und die Kon⸗ 
ſervativen haben ſelbſtverſtändlich gegen alle reaktionären Maß⸗ 
nahmen nichts einzuwenden. Nicht blos das Vereins⸗ und das 
Verſammlungsrecht ſoll beſchränkt werden; auch das Koalitions⸗ 
recht. Dazu fol ein Bündel Strafgeſetzpara⸗ 

raphen wieder hervorgeholt werden, welche der Reichstag 
fu der Seſſion 1875/76 einſtimmig oder nahezu einſtimmig 
abgelehnt hat. Es waren dies Strafbeſtimmungen gegen öffent⸗ 
liche Aufreizung, Schmähung, gegen Angriffe auf das Inſtitut 
der Ehe, der Familie oder des Eigenthums; durch die Ein⸗ 
führung derſelben würde die geſammte öffentliche Kritik der 
foztalen und politiſchen Zuſtände dem diskretionären Ermeſſen 
der Staats anwaltſchaft und des Strafrichters unterſtellt worden 
ſein. Fürſt Bismarck hatte aber dieſen Vorſtoß, welcher gegen 
den Liberalismus unter Berufung auf die Sozialdemokratie 
eführt werden ſollte, ſchon bei der erſten . als ver⸗ 
ſchlt erkennen müſſen. Die nationalliberale Partei, der gegen⸗ 
über dieſe Vorſchläge als Sprengpatrone wirken ſollten, blieb 
geſchloſſen und ließ nicht einmal eine Kommiſſionsberathung 
darüber zu. . iſt es umgekehrt die nationalliberale Preſſe, 
welche dieſe Geſetzesvorſchläge aus der Rumpelkammer wieder 
hervorſucht und dieſem Beginnen noch beſonders nachrühmt, 
daß man hier ſchon fertiggeſchnitzte Waffen gegen Anarchie und 
Sozialismus beſitze und deshalb mit Vorarbeiten keine Zeit zu 
verlieren brauche. 

Wie die Nationalliberale Korreſpondenz⸗ 
das amtliche Parteiorgan von vornherein zugiebt, iſt auf An⸗ 
nahme ſolcher Paragraphen im gegenwärtigen Reichstag nich 

u rechnen. Nach des Fürſten Bismarck Methode ſoll ſich die 

am daher nur eine Quittung über die Ablehnung holen, 
um unter gegebenen Umſtänden — vielleicht wenn irgendwo 
ein hirnverbrannter Anarchiſt eine Gewaltthat verſucht — 
ſogleich zur Auflöſung ſchreiten zu können. Wenn auch dieſe 
Maßnahme dann noch nicht hilft, nun ſo muß im Wege des 
Staatsſtreiches das Reichswahlrecht ſoweit geändert werden, 
um eine Wife nach Art der alten Kartellmehrheit zu⸗ 
ſammen zu bringen. Denn ohne ſolche Mehrheit kein Heil, 
nicht einmal bei einer Reichstagsmehrheit, welche ſich wie die 
jetzige dazu verſtanden hat, die vom vorigen Reichstag ver⸗ 
worfene gewaltige Heeres verſtärkung gut zu heißen. 

Es ſpricht aus ſolchen Aeußerungen eines amtlichen 
Parteiorgans ein politiſcher Fanatismus, der ſich aus dem 


* 


bisherigen Verhalten der Nationalliberalen und aus irgend⸗ g 


welchen Vorkommniſſen nicht erklärt, ſondern zu beſonderen 
Zwecken beſonders eingeblaſen ſein muß. 

Im Zuſammenhang damit ſteht eine plötzliche Schwenkung 
der nationalliberalen Preſſe in Betreff der Frage der 
Vereinsgeſetzgebung. Während bis dahin grade die 
nationalliberale kai darauf drang, Einſchränkungen des 
Vereinsrechts durch Landtagsvorlagen herbeizuführen, weil bei 
der Zuſammenſetzung der Landtage ſolche Körperſchaften Erfolg 
verſprechen, wurde nun auf einmal grade entgegengeſetzt als 
„nationale“ Forderung erhoben die Vorlage eines Reichs⸗ 
vereinsgeſetzes. Da hierbei an ein Vereinsgeſetz gedacht iſt, 
welches nicht eine Reform der alten partikularen Vereinsgeſetz⸗ 
gebung bedeutet, ſondern das beſcheidene Maß von Vereins⸗ 
und Verſammlungsfreiheit noch weiterhin dem diskretionären 
Ermeſſen der Polizei unterwerfen ſoll, ſo kommt es auch hier⸗ 
bei lediglich darauf an, den Reichstag in den Augen gewiſſer 
Perſonen in das Unrecht zu ſetzen. 

Bis jetzt iſt der Reichskanzler für dieſe Pläne nicht zu 
haben. Diejenigen, welche dieſe Sturmleitern anlegen, ſind 
nicht ſeine beſten Freunde. Sie würden, wenn er 5 ihnen 
in die Arme wirft, ihn bei der erſten Gelegenheit fallen laſſen. 
Von einer Reichstagsauflöſung hat der Reichskanzler für ſeine 
Stellung nichts zu hoffen, mag nun das Ergebniß derſelben 
eine Verſtärkung nach Rechts oder nach Links ſein. Der 
Reichskanzler läßt daher in ſeiner „Nordd. Allg. Ztg.“ kühl 
erwidern, daß Reichstagsauflöſungen nur dem Sozialismus zu 

ute kommen würden. 

Aber die Sache fpielt nicht erſt ſeit dieſer Woche. Feſt⸗ 
geſtellt iſt in dieſen Tagen durch die offiziöſe Preſſe, daß der 


ſeit vier Wochen offiziös vertretene Gedanke, das Vereinsrecht] Es iſt nicht unmöglich, daß die ſozialdemokratiſche Verhetzun 


im preußiſchen Landtage zu korrigiren, vom Reichskanzler ſelbſt 
herrührt. Daraus erklärt ſich auch der beſondere Eifer, mit 
welchem die „Nordd. Allg. Ztg.“ unerſchöpflich iſt in Vor⸗ 
ſchlägen für eine opera des preußiſchen Geſetzes. Der 
Reichskanzler ſcheint geglaubt zu haben, damit die Störmer 
von ſeinem eigenen Reſſort fernhalten zu können. Thatſächlich 
aber ſind dieſelben dadurch in ihrer reaktionären Geſammt⸗ 
richtung gekräftigt und dazu ermuntert worden, Parallelen 
auf zwei Seiten vorzuſchieben, im Landtag gegen das Vereins⸗ 
recht, im Reichstag gegen das Strafrecht der bisherigen 
Beſchränkung und gegen die Koalitionsfreiheit. Vielleicht 
kommen Angriffe auf das Preßgeſetz noch hinzu. 

Derart treten die Steuerfragen in den Hintergrund. 
Wird nach den geſchilderten Plänen die erſehnte Reich stags⸗ 
mehrheit beſchafft, ſo ſind zu gleicher Zeit auch die Steuer⸗ 
fragen gelöſt. Herr Miquel kann alsdann, mag nun er ſelbſt 
oder ein Anderer Reichskanzler werden, nicht blos hundert, 
ſondern auch zweihundert Millionen Mark neuer Steuern 
erhalten. Auch die Auflöſung im Jahre 1878 nach Abs 
lehnung des Sozialiſtengeſetzes war bekanntlich die Drehſcheibe, 
um zur Erhöhung der Steuerlaſten um mehr als zweihundert 
Millionen Mark zu gelangen. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 3. Sept. [Die Arbeitszeit im Han⸗ 
delsgewerbe.] Statt eines Maximalarbeitstages im 
en iſt vorgeſchlagen worden, eine beſtimmte 

chlußſtunde feſtzuſetzen, und zwar auf 8 Uhr Abends. 
Die Meinung dabei iſt, daß eine ungehörige Ausnutzung der 
Arbeitskräfte der Handlungsgehilfen auf dieſe Weiſe beſſer 
vermieden werden könnte, als wenn die Arbeitsfriſten wie in 
der Gewerbeordnung für Induſtrie und Lohnarbeiter genau 
bemeſſen würden. Der Reichskanzler hat zahlreiche Körper⸗ 
ſchaften ſowohl der Handeltreibenden wie der Angeſtellten zur 
gutachtlichen Aeußerung aufgefordert. Die Sache iſt gewiß 
noch nicht ſpruchreif, und namentlich die Froge ſoll noch erſt 
befriedigend beantwortet werden, was aus den Ladengeſchäften 
der großen Städte werden wird, wenn ſie um 8 Uhr Abends 
geſchloſſen werden müſſen. Tauſende von Käufern, die tags: 
über ihrer Berufsbeſchäftigung nachzugehen haben, ſind einfach 
garnicht im Stande, zu einer früheren Zeit als zwiſchen acht 
und zehn Uhr Abends ihre Bedürfniſſe in den Läden zu decken, 
und erfahrungsmäßig iſt dieſe abendliche Geſchäftszeit die leb⸗ 
hafteſte und lohnendſte, namentlich in den größeren Städten. 
Das Reglementiren von oben her, das gewiß gut gemeint iſt, 
könnte ſomit noch größeren Schaden als der gegenwärtige 
Zuſchnitt der Sonntagsruhe bringen, bei der die Abſicht gleich⸗ 
falls die beſte iſt, während die Ausführung Klagen über Klagen 
veranlaßt. Der ſozialdemokratiſche Verein der Handlungs⸗ 
gehilfen erläßt ſoeben die Aufforderung, bei der Reichs kom⸗ 
miſſton für Arbeiterſtatiſtik dahin vorſtellig zu werden, daß der 
Schluß der Ladengeſchäfte um etwa acht Uhr Abends nicht 
enüge; zweifellos würde die Eröffnungsſtunde alsdann jo 
früh wie möglich gelegt werden; die Stundenzahl müſſe geſetzlich 
genau feſtgelegt werden. Das iſt zwar Thorheit, aber es zeigt, 
daß die äußerſte Vorſicht in der Regelung dieſer Fragen walten 
muß, die noch ganz anders als die Beſtimmungen über Sonn⸗ 
tagsruhe und Fabrikordnung in das Leben von vielen Hundert: 
tauſenden eingreifen. 

A Berlin, 2. Sept. Wohnungsfragen.] Ein 
beachtenswerther Bericht über die Thätigkeit des Berliner 
Spar⸗ und Bauvereins theilt mit, daß der Verein 
ein Arbeiterwohnhaus mit vierzig Wohnungen im Nordweſten 
Berlins, in Moabit, feiert hat; ein zweites Haus wird 
im nächſten Frühjahr beziehbar ſein. Die Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaft erhalten für einen billigen Miethspreis ſehr ſchöne 
Wohnungen, und trotzdem iſt die Nachfrage weit hinter der 
Erwartung zurückgeblieben, was denn alſo wohl heißt, da 
viele Wohnungen leer ſtehen. Die Zeitſchrift der Centralſtelle 
für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen giebt als Grund dafür an, 
daß die ungeſunde Bauſpekulation, die Hunderte 
von Häuſern ſozuſagen nur auf Subhaſtation herſtellt, die 
Wohnungspreiſe dermaßen herabgedrückt habe, daß der Spar⸗ 
und Bauverein trotz feiner billigen Miethspreiſe ſchwer konkur⸗ 
riren kann. Als ſeiner Zeit mit dem Bau von Genoſſenſchafts⸗ 
häuſern für Arbeiter begonnen wurde, führte eine e 
Verſammlung, die ſich auch zu Reſolutionen und Petitionen 
aufſchwang, bittere Klage darüber, daß die Baugelder zu unter⸗ 
durchſchnittsmäßigen Zinſen aus den Beſtänden der Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung hergegeben würden, daß alſo das 
private Bauunternehmerthum von Staatswegen geſchädigt werde. 
Mit dieſer Schädigung ſcheint es doch nicht ſo arg zu ſein. 


die jede ſolche, aus bürgerlicher Initiative hervorgehende Wohl. 
fahrtseinrichtung bemäkelt, ſchuld daran iſt, wenn die Nach⸗ 
frage nach den e und gewiß guten Wohnungen ſo gering 
bleibt. Vor uns liegt ein Bericht über die Genoſſenſchafts⸗ 
häuſer gleicher Art in Paris. Wir entnehmen daraus, daß 
die Bewohnerſchaft, größtentheils Vereinsmitglieder, durchaus 
zufrieden und ſeßhaft iſt. „Dabei werden ſatzungsmäßig ſtets 
mehrere Wohnungen zur Vermieth ung an Nichtmitglie⸗ 
der vorbehalten, um allen Kaſtengeiſt und auch den Anſchein 
eines ſolchen zu verbannen, ſowie jederzeit die Angemeſſenheit 
der Mie! hspreiſe nachweiſen zu können.“ Vielleicht empfiehlt 
es ſich für unſere Wohnungsvereine, dies verſtändige Beiſpiel 
nachzuahmen. 

— In induſtriellen Kreiſen iſt man theilweiſe etwas be⸗ 
unruhigt in Folge der in verſchiedenen Blättern aufgetauchten 
Anſicht, daß die Es der Zuckerzölle doch noch handels 
politiſche Schwierigkeiten zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 
den Vereinigten Staaten von Amerika hervorrufen könnte. 
Dieſe Beunruhigung ſcheint uns, ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, 
auf unrichtigen Vorausſetzungen zu beruhen. Es werden 
nämlich von verſchiedenen Seiten die in der neuen Tarifbill 
enthaltenen Zuſchläge auf den Zuckerzoll für ſolche Länder, 


welche Zuckerprämien vergüten, höher angegeben, als ſie in 
8 eit find. Beiſpielsweiſe jagt der „Hannoverſche 
ourier“: 


„Bekanntlich iſt die bisherige Zollfreihett für Zucker jetzt be⸗ 
ſeitigt; letzterer wird mit 40 pCt. des Werthes verzollt, gleichzeitig 
aber ein Extrazuſchlag von ¼ dieſes Satzes für ſolche 
Länder eingeführt, welche Exportprämien gewähren.“ 

Nach dem Wortlaut der neuen Tarifbill, welche ja auch 
der „Hannoverſche Courier“ abgedruckt hat, beträgt aber der 
Zuſchlag für Zucker aus Prämienländern nicht ein Zehntel 
des allgemeinen Zollſatzes, ſondern nur ¼10 Cent per Pfund. 
Dies ergiebt auf den Centner 10 Cents oder 42 Pfennige. 
Dieſen Zollzuſchlag wird nicht nur der Importeur aus 
Deutſchland, ſondern auch derjenige aus Frankreich, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und aus anderen Ländern gleichmäßig zahlen müſſen. 
Für Deutſchland wird dieſer Zuſchlag außerdem mit dem Jahre 
1897 aufhören, weil wir von dieſem Jahre an keine Export⸗ 
prämien mehr zahlen werden. Die Beſtimmung des amerika⸗ 
niſchen Tarifs mag allerdings Denjenigen unangenehm fein, 
welche auf eine Verlängerung der deutſchen Zuckerprämien hin⸗ 
arbeiten. Aber ſie iſt eine für alle Zucker erzeugenden Länder 
gleichmäßige und iſt keinesfalls geeignet, das Deutſche Reich 
zu irgend welchen Gegenmaßregeln zu veranlaſſen. Bei ſolchen 
Gegenmaßregeln würde Deutſchland auch ſicher nichts gewinnen 
können. Wir beziehen von den Vereinigten Staaten nur Roh⸗ 
produkte, welche wir uns ſelbſt durch Zollzuſchläge nur ver⸗ 
theuern würden. Amerika aber bezieht von uns vorzugsweiſe 
Fabrikate, bei welchen wir mit allen anderen Induſtrieſtaaten 
zu konkurriren haben. Ueberhaupt find wir der Meinung, 
daß die deutſche Induſtrie ſich der allerdings beſcheidenen Vor⸗ 
theile, welche der neue amerikaniſche Tarif gewährt, in aller 
Ruhe und für längere Zeit wird erfreuen können. Eine Rück⸗ 
kehr zu dem durch die neue Bill verlaſſenen Hochſchutzzoll⸗ 
Wen Me Kinley's iſt für abſehbare Zeit undenkbar. Die 

erſtimmung, welche der mit ſo unlauteren Mitteln errungene 
Triumph des Zuckertruſts in den Vereinigten Staaten erzeugt 
hat, iſt ſo tiefgehend, daß, wenn in den nächſten Jahren 
irgendwelche Tarifveränderungen vorgenommen werden ſollten, 
diefelben ſich keinesfalls in ſchutzzöllneriſcher Richtung bewegen 
würden. Wenn von mehreren Seiten getadelt wird, daß der 
neue Tarif nicht auf eine beſtimmte Friſt genehmigt iſt, ſo 
haben die Tadler überſehen, daß ſolche zeitliche ungen 
wohl bei Handelsverträgen, aber niemals bei autonomen 
Tarifen üblich ſind. Hiernach erſcheinen uns die Beſorgniſſe 
vor einem Tarifkrieg mit Nordamerika ebenſo unbegründet, wie 
diejenigen vor einer demnächſt dort zu erwartenden rückläufigen 
Zollpolitik. Die Induſtrie kann alſo ihre Berechnungen mit 


ß aller Ruhe auf die neuen Zollſätze begründen. 


— Die Freiſinnige Bereinigung beabfichtigt, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus Gotha berichtet wird, am 
15. September daſelbſt einen Parteitag abzuhalten. Die 
Thüringer Anhänger wollen dabei die Frage des der Partei 
fo nöthigen Programms erörtern. — Die Preſſe der 
Freiſinnigen Vereinigung hat aber bekanntlich aus Anlaß des 
Programmentwurfs der Freiſinnigen Volkspartei verſichert, daß 


überhaupt die Feſtſtellung von Programmen für politiſche 


Parteien eine überlebte, nicht mehr seitgemäe Einrichtung ſei. 

— Letzter Tage wurde in einzelnen Blättern die Vermuthung 
ausgeſprochen, daß der Bundesrath bei ſeiner bevorſtehenden Be⸗ 
ſchlußfaſſung über eine Abänderung der Gewerbeordnung auch dem 
von einer Handelskammer angeregten Auteoge zuſtimmen werde, 
daß das Hauſirgewerbe, um eine Beſchränkung deſſelben 
herbeizuführen, einer höheren Beſteuerung als bisher zu 
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unterwerfen ſei. Die Nachricht wird als nicht zutreffend 
bezeichnet. Der Antrag, den die Ausſchüſſe nach den gründlichſten 
Berathungen dem Bundesrath zu den bekannten preußiſchen und 
bayerlichen Abänderungsvorſchlägen unterbreitet haben, wiſſe, fo 
viel bekannt geworden jet, von einer Erhöhung der betrefienden 
Steuer nichts. Da nun aber das Plenum des Bundesraths an 
Ausſchußanträgen bekanntlich nur in ſeltenſten Fällen noch Aende⸗ 
rungen vornehme, auch an den Ausſchüſſen für Handel und Ver⸗ 
kehr und für Suftizwefen, die den vorliegenden Antrag geſtellt 
haben, diejenigen bayeriſchen Bevollmächtigten, die ſeiner Zeit den 
auf eine weifgehende Einſchränkung des Hauſirhandels ztelenden 
Antrag im Namen ihrer Regierung eingebracht haben, betheiligt 
geweſen ſeſen, fo ſel wohl zu erwarten, daß es bei dem Aus ſchuß⸗ 
antrage ſein Bewenden haben werde. 

* Stuttgart, 1. Sept. Der deutſche Anwalts⸗ 
tag wird, wie ſ. Z. mitgetheilt wurde, am 11. und 12. Sep⸗ 
tember hier in Stuttgart abgehalten. Die Tagesordnung — 
abgeſehen von den geſelligen Veranſtaltungen mannigfacher 
Art — iſt am erfien Tage für die Generalverſammlung des 
deutſchen Anwalts vereins folgende: 

1. Antrag des Vorſtandes betr. die ſchleunige Fertigſtellung 
des Bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich. Bericht⸗ 
erftatter Juſtizraſh Dr. Neatz zu Gießen. 2. Beſprechung und 
Beſchlußfaſſung über die Frage, ob und wieweit Beſchränkungen 
der freten Advokatur zuläſſig find. Berichterſtatter Juſtizrath 
Dr. Pemſel in München und Juſti rath Levy in Berlin. 
3. Bericht über den Antrag des Buxeaubeamtenvereins zu Leipzig 
wegen Befürwortung einer reichsgeſetzlichen Ordnung des Schreiber: 
weſens. Berichterſtatter Juſtſzrath Shliedmann in Halle 
a. S. und Juſtizrath Bienenfeld in München. 4. Antrag des 
Vorſtandes, die Erhöhung des Jahresbeitrags zur Hllfekaſſe zwecks 
Erk öbung des Unterſtützungsfonds zu befürworten. Bericteritutter 
Geh. Juſtizrath Mecke zu Leipzig. 5. Antrag des Vorſtandes, 
unter Abänderung der Satzungen die Zahl der Vorſtandsmit⸗ 

leder von 9 auf 12 zu erhöhen. Berichterſtatter Geh. Juſtizrath 

Di ecke. 6. Rechnungslegung und Ner wahl des Vorſtandes. Am 
zweiten Tage, dem 12. Septemſ er ift die 10. Generalverſammlung 
der Hilfskaſſe für deutſche Rechtsanwälte. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 1. Sept. Die polniſchen Blätter 
widmen dem Finanzminiſter v. Plener anläßlich deſſen 
Reiſe nach Lemberg in warmem Tone gehaltene Begrüßungs⸗ 
artikel, in denen die vollſte Sympathie für die Perſönlichkeit 
des Herrn v. Plener zum Ausdrucke gelangt. Unter Anderem 
betont der „Przeglad“, daß dieſelbe bei den Polen volles 
Vertrauen wecke. Die Koalition ſei noch ein friſches Werk, 
welches naturgemäß geſtärkt werden müſſe. Die Perſönlichkeit 
des Miniſters troge zu dieſer Stärkung bei, da ſie für die 
ruhige Entwickelung der jetzigen Verhältniſſe Gewähr biete. 
Die „Gazeta Narodowa“ weiſt darauf hin, daß Dr. von 
Plener den Kampf gegen die Polen ſtets ehrlich und loyal 
geführt habe. Die öffentliche Meinung Galiziens begrüße den 
Miniſter mit großer Sympathie. Dieſe Sympathie betreffe 
jedoch nur die Perſönlichkeit des Finanzminiſters, nicht aber 


die ganze Partei, deren Führer Dr. v. Plener ſei. Die Ban 


einigte deutſche Linke beſtehe nämlich zum größten Theile aus 
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Elementen, mit welchen die Polen aus Opportunitäts⸗ 
rückſichten den Kampf eingeſtellt haben, mit denen ſie jedoch 
keine gemeinſamen prinzipiellen Berührungspunkte haben 
können. Die Polen halten an der Koalition in vollkommen 
loyaler Weiſe feſt, doch ſei es ihr Wunſch, daß der gegen⸗ 
wärtige Empfang des Miniſters v. Plener in Galizien nicht 
falſch gedeutet werde. 
Italien. 


* Die „Tribuna“ veröffentlicht einen Bericht aus Marokko 
und darin wird unter Angabe von Einzelheiten erzählt, daß 
zwiſchen Ext: pin dem verftorbenen Sultan von Marokko ein 
förmlicher Alllanzvertrag geſchloſſen worden ſei. Dem Ber: 
trage gemäß habe ſich der Sultan verpflichtet, Italſen im Kriegs⸗ 
falle Getreide und ſonſtige Hülfsmittel 
liefern. Der Vertrag ſei ausdrücklich im Hinblick auf einen Krieg 
mit Frankreich geſchloſſen worden und habe zum Zweck gehabt, 
Frankreich in dem Augenblicke, wo feine Armeen an der Oſt⸗ 
und Südoſtgrenze beſchäftigt wären, in Afrika Schwierigkeiten zu 
machen. Der Bericht wiederholt auch die alte Anklage, daß Frank⸗ 
reich ſich Marokkos zu bemächtigen ſuche, während Italien und 
England nur beitrebt ſeien, den Marokkanern Civiliſation und Wohl⸗ 
ſtand zu verſchaffen. Der Bericht erregt in der politiſchen Welt 
einiges Aufſehen. 


Rußland und Polen. 


* Nach einer Petersburger Meldung ber „Pol. Korr.“ 
{ft unter dem Vorſitz des Geh. Raths Slabodtſchikow eine 
Kommiſſion zur Aukarbeitung einer neuen Paßordnung 
zuſammengetreten. Der in der Ausarbeitung begriffene Reform⸗ 
vorſchlag wird in vielen Hinſichten als ein nicht unbedeutender 
Fortſchritt bezeichnet, indem durch ihn u. a. eine größere Frei: 
zügigkeit geſtattet werden wird, als es bisher der Fall iſt. Auch 
verdient hervorgehoben zu werden, daß die Kommiſſion bei der 
Ausarbeitung ihrer Vorſchläge ſich im Allgemeinen von durchaus 
humanem Geiſte leiten läßt. So haben die Kommiſſionsmitglieder 
beiſplelsweiſe einſtimmig in Wella gebracht, die mit Bezug auf 
beſtrafte Perſonen noch heute geltenden fehr peinlichen Beſtimmun⸗ 
gen entweder ganz aufzuheben oder jedenfalls gründlich abzuän⸗ 
dern. Bis jetzt wurden die Legitimationspapiere von Perſonen, 
die eine Strafe verbüßt haben, mit einem rothen Stempel ver⸗ 
feten (L. O. P., d. h. „aller Rechte verluſtig“). Sehr oft wird es 
den mit einem ſolchen Paß Verſehenen geradezu unmöglich gemacht 
Arbeit zu erhalten, und nur zu viele von ihnen werden dadurch in 
die Reihe der Verbrecher oder Bettler getrieben. Die Kommiſſion 
iſt nun von der Anſicht ausgegangen, daß derjenige, der gegen die 
Geſetze der beſtehenden Geſellſchaftsordnung geſündigt und die da⸗ 
für beſtimmte Strafe verbüßt hat, keines wegs gehindert werden 
dürfe, in der Zukunft ehrlich zu leben; die Kommtſſion ſchlägt des⸗ 
halb vor, daß nur in ganz außerordentlichen Fällen die Päſſe der 
beſtraften Perſonen eine Anmerkung über ihre erlittenen Strafen 
tragen dürfen. 

Riga, 1. Sept. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Es beſteht die Abſicht, die Regulirung des Börſen⸗ 
kurſes der ruſſiſchen Valuta der Staatsbank anheimzu⸗ 
ſtellen und Privatperſonen und Privatbanken alle Kursopera⸗ 
tionen zu verbieten. Infolge einer derartigen Maßnahme wird 
eine ſolche Vermehrung des Metallfonds erwartet, daß der 


Kreditrubel im Preiſe ſehr hoch ſteigen wird und Kursſpeku⸗ 


ſowie 20 000 Pferde zu U 
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Belgien. 
* Mie aus Brüffel verlautet, drücken die dortigen Blätter 


ihre Befriedigung über die endliche Verhaftung des Baron 
ngern⸗ Sternberg aus und konſt itiren, daß derſelbe nicht 
nach Belgien ausgellefert werden kann. Laut Auslieferungs⸗ 
Vertrag zwiſchen Belgien und Rußland wird derſelbe 
nach ruſſiſchem Geſetz für verübte Verbrechen verurteilt. Das 
ganze Aktenmaterial des belgiſchen Unterſuchungsrichters iſt nach 
Petersburg geſchickt worden Ein belgiſcher Beamter wird von. 
Lüttich nach Petersburg reifen, um Sternberg zu verhören. — Aus 
Paris wird ferner depeſchirt, die franzöſiſche Juſtizbehörde habe 
Gründe für die Annahme, daß der famoſe Baron Stern berg 
an der Ermordung eines Ruſſen in der Nähe von Alaier be⸗ 
theiligt war. Dieſes Verbrechen ſoll er kurz nach ſeinem Austritt 
aus der kanöhigen Fremdenleglon verübt haben. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung fordert die Auslieferung Sternbergs 


Schweden und Norwegen. 


* In die norwegiſche Wahlbewegung haben 
nun der Miniſter⸗Präſident Stang und fein Vor⸗ 
gänger Steen mit großen Reden eingegriffen. Der Letztere 
ſproch drei Stunden lang in Lillesſtrömmen bei Chriſtianta, 
und ſeine Rede darf als das Programm der Linken betrachtet 
werden. Er ſagte, die Norweger müßten an dem Ziel der 
Linken, den eigenen Miniſter für die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten Norwegens, feſthalten 
und ſich mit Schweden nicht in Verhandlungen über einen 
meinſamen Miniſter des Aeußern einlaſſen, weil ein ſolcher 
mit Sicherheit eine gemeinſame Volksvertretung und dieſe einen 
Geſammtſtaat im Gefolge haben würde. In einem Geſammt⸗ 
ſtaat würde Schweden aber die führende Rolle ſpielen und 
Norwegen nur ein Vaſallenſtaat ſein. Steen richtete die 
ſchärfſten Angriffe gegen das Miniſterium Stang, das nur 
ſeine Stütze in Schweden ſuchte und fände, und das ſich aus 
Rückſicht auf Schweden von einem Geſetzesbruch zum andern 
verleiten ließe und Norwegen in ſchwediſche Feſſeln ſchlagen 
wolle. Steen warf dem Miniſterium vor, daß es als Regie⸗ 


rung der Minderheit das Land regieren wolle. Die Minderheit 


habe die Pflicht, ſich zu beugen, bis ſie ſelbſt die Mehrheit 


erlangt habe. 
Amerika. 
* Der kürzlich erſchienene Zenſusbericht giebt einige ſehr inter⸗ 
eſſante Angaben über die Zuſammenſetzung der Be⸗ 
völkerung der Vereinigten Staaten zur Zeit 


Kleines Feuilleton. 


* Ein Urtheil über Sobieski. Am 13. d. wird das in der 


üblichen Thurmhalle des Stephansdomes zu Wien errichtete Denk⸗ 


mal der Befreiung Wiens von der Türkenbelagerung 1683 ent⸗ 
hüllt werden. Auf diefem Denkmale hat auch der Polenkönig Jo⸗ 
hann Sobieski einen Platz als einer der Retter und Befreier 
Wiens erhalten. Durch die Aufſtellung des Denkmals im Innern 
rchlicher Charakter gegeben worden 
und es wird auch nach der Enthüllung von dem Fürſt⸗Erzbiſchof 
Dr. Gruſcha kirchlich eingeweiht werden. Unter dieſen Um: 


ſtänden muß es befremden, daß heute im „Vaterland“ Freiherr 
v. Helfert einen Artikel veröffentlicht, worin er auf Grund 


einer neuen frenzöſiſchen Publikation über Johann Sobieski den 
Charakter deſſelben und die Art und Welſe ſeiner Mitwirtung bei 
der Befreiung Wiens ſehr ungünſtig darſtellt. An und für 18 iſt 
das, was Freiherr von Helferk über den ſtets nur auf feinen Vor⸗ 
theil bedacht geweſenen Polenkönig vorbringt, nicht neu; es fällt 
nur auf, daß es gerade jetzt von klerikaler Seite in die Oeffent⸗ 
lichteit gebracht wird. Freiherr pon Helfert beruft ſich auf die 
Enthülungen, die ein junger franzöſiſcher Gelehrter, Graf Jean 
du Hamel de Breutl, in einer Arbeit über „Sobleski und 
feine Politik“ jüngſt veröffentlicht hat, und zitirt daraus, daß So⸗ 
biesli, auch nachdem er vom polniſchen Reichstage zum Bunde mit 
dem Katier gegen die Türken gedrängt worden, „der illoyale, hart⸗ 
nädtge Feind des Kaiſers“ und mit Tötöly im geheimen Verſtänd⸗ 
niß geblieben. Ferner hebt Freiherr von Helfert hervor, daß nach 
dem Entſatze Wiens die Polen die Erſten bei der Beute waren 
und daß Sobleski die Verfolgung des fliehenden Feindes bart⸗ 
näcklg verweigerte. Auch während des folgenden Feldzuges in Un⸗ 
garn fel die Haltung des Polenkönigs in mehr als einer Phaſe 
zweideutig geweſen. „Wo liegt denn“ — ſo fragt Freiherr bon 
Helfert zum Schluſſe — die durch Be Jahrhunderte in alle Welt 
auspoſaunte Hochherziakeit des Königs Johann Sobieskt?“ Dar: 
auf muß mon wohl antworten, ſchrelbt die „N. Fr. Pr.“, daß dieſe 

Geſchichtsfabel“ in früherer Zeit gerade durch eine unter klerika⸗ 
lem Einfluß ſtehende, vermeintlich patriotſſche Geſchichtſchreibung 
im öſterreichiſchen Volk verbreitet worden iſt, und wenn man ſich 
nun auf klertkaler Seite veranlaßt fühlt, gerade im gegenwärtigen 
Moment die hiſtoriſche Wahrheit zu enthüllen und die Dankes⸗ 
pflicht Wiens und Oeſterreichs gegen den vlelgerühmten Polen: 
könig adzuſchwächen, fo muß man unwillkürlich annehmen, daß da⸗ 
dei poliliſche Motive, die noch nicht der Geſchichte angehören, mit⸗ 
wirken. 


„Wie muff ſich ein tüchtiger Journaliſt verhalten? 
„Man reibt ſich manchmal an mir. aber ich a nie,“ ſchreibt 
Krancisque Sarcey in einer feiner amüſanten Chroniken 
Warum antwortet Sarcey nie auf Anzapfungen in der Preſſe? 
„Wenn ſie geiſtvoll find,“ jagt er, „ober luſtig, ſo amüſire ich mich 
zuerſt darüber, im Uebrigen aber bin ich aufs Tiefſte davon 
überzeugt, daß fie nicht die geringſte Wirkung aufs Publikum aus⸗ 
üben. an beurtheilt eigen Mann nicht nach einem Gellätſche 
oder einer gelegentlichen Bosheſt, die über ihn geſagt wird, ſondern 
nach der Geſammtheit feiner Werke und Thaten. Die beſte und 
erprobtefte Entgegnung für einen Journaliſten tft es, zubig fein 
Tagewerk fortzuſpinnen und gute und vernünſtige Sachen, wo⸗ 
möglich amüſant, zu ſchreiben.“ Dieſe weile und beherzigenswerthe 
Regel ſtellt Sarcey an die Spitze — einer Entgegnung auf einen 
journaliſtiſchen Angriff. 


* Verſicherungsgegner. Der belgiſche Staat ver⸗ 
sichert grundsätzlich dein ſtaatliches öffentliches Ge⸗ 


bäude; er ſpart die Prämien und brennt ein ſtaatliches Gebäude 


* Zu einem kombinirten „Manöver mit 


drei neuen 
nieder, jo wird es auf Koſten der Steuerzahler verſchönt wieder Waffen“ haben ſich in Parts Luftſchtffer, Velozipediſten und Brlef⸗ 


aufgebaut. Die Brüſſeler Stadtverwaltung hat ſich dieſem Grund⸗ 
foge angeſchloſſen und ihre 171 öffentlichen Gebäude, Schulen, 
Theater, Poltzelämter u. ſ. w. nicht v rſichert. Da mehrere 
ſtädtiſche Gebäude noch von früher her verſichert ſind, ſo hat heute 
der Stadtrath beſchloſſen, keine Verſicherungspolice bei ihrem Er⸗ 
löſchen zu erneuern und alle ſtädtiſchen Gebäude unverſichert zu 
belaſſen. Man ſollte meinen, daß die Brüſſeler Stadtbehörden 
aus dieſem Grunde um ſo mehr Gewicht auf ein gutes Feuerlöſch⸗ 
weſen legen. Das iſt aber ganz miſerabel. 


* Alter und Schädlichkeit des Spazierſtockes. Ein ſpani⸗ 
ſches Blatt ſchreibt: Welches zu feiner Kleidung oder Ausrüſtung 
gehörende Stück, das noch heute im Gebrauch iſt, hat der Menſch 
wohl zuerſt gebraucht? Es iſt nicht der Hut, obwohl man ihn in 
Verdacht haben könnte, wenn man ſieht, wie majeſtätiſch die Neger⸗ 
fürſten nur mit einem Cylinderhute bekleidet, deſſen Alter und 
Herkunft in Dunkel gehüllt ſind, durch den Urwald ſchreiten. Es 
iſt auch nicht die Hoſe, ebenſo wenig iſt es der mit Federn be⸗ 
hängte Gürtel, der das einzige Kleidungsſtück einiger Indianer⸗ 
tämme bildet. Es iſt der Stock! Die erſten Menſchen kümmerten 

ch nicht viel um die Kleidung, aus dem einfachen Grunde, weil 
ſie ſie nicht kannten und brauchten. Aber alle trugen einen 
. den ſtärkſten und knorrigſten Baumaſt, den ſie im 
Walde fanden. Und vor ihnen trugen — nach Darwin — ſchon 
ihre Vorfahren, die Affen, Spazierſtöcke. Der Stock tft alſo das 
älteſte „Kletdungsſtück“, das man kennt, und die 5 
hätte das Recht bei den Zuſammenkünften der gewerblichen Zünfte 
den Alters vorſitz zu beanſpruchen. Das Bemerkenswerthe an dieſer 


ausſchrelben hatte den Erfolg, daß 96 Arbeiten aus fait allen g 


öſterreichiſchen Ländern, aus Deutſchland, der Schweiz und Ungarn 
einliefen. Das aus den Herren Reichsraths⸗Abgeordneten Schuklje, 
Oberlehrer Katſchinka und Gerichtsadjunkt Giegl beſtehende Preis⸗ 
gericht erkannte als die beſte der Arbeiten eine, die als Motto die 
Kernworte Gladſtones trug: „Der 
wüſtungen an als Krieg, Peſt und 
dez Umſchlages fand ſich, daß der Verfaſſer der Arbeit Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Victor Ritter v. Kraus iſt, welcher den Stadtbezirk 
Hartberg in Steiermark ſeit langer Zeit als Abgeordneter im öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrathe vertritt. 


ungersnoth“. Nach Eröffnung 


Alkohol richtet mehr Ver? 


taubenzüchter zuſammengethan. Man nimmt an, Paris ſei wieder 
belagert. Es gehen zwei mit Depeſchen beladene Luftballons gleich⸗ 
zeitig ab, der eine von der Porte Maillot, der andere von dem 
Denkmal der Döfenſe in Courbevoie, d. h. in einer Entfernung von 
einer guten halben deutſchen Meile von einander Der eine Ballon 
enthält außer dem Luftſchiffer noch einen Velozipediſten, der 
andere gleichfalls außer ſeinem Luftſchiffer noch einen Brieftauben- 
mann mit reichlichem Vorrath ſeiner Schnellflieger. Ja elner ge⸗ 
wiſſen Höhe und über dem Pariſer Vorgelände angelangt, geht der 
den Veſozipediſten an Bord mitführende Luftſchiffer ſchnell mit 
ſeinem Ballon nieder, einen Unfall (Zerſchoſſenſein des Ballons) 
markirend. Sobald die Gondel den Boden berührt, ſucht der Belo⸗ 
Haden mit den Depeſchenſäcken das Weite, während der andere 

allon fo lange Brieftauben fteigen läßt mit der Meldung des 
Vorgefallenen, bis ſichere Nachricht über den Verbleib des Belo- 
zipediſten und der Depeſchenſäcke in Paris gegeben iſt. 


— 


* Einſt und jetzt. Am 1. September 1794 erhielt eine aus 
zwei Mltgliedern des Oberſchulkollegiums zu Berlin beſtehende 
Kommiſſton den Auftrag eine höhere Schulanſtalt Magdeburgs 
einer Reviſton und die Schüler der Aaſtalt elner eingehenden 
Prüfung zu unterwerfen. Die Regierungs⸗Kommiſſarten fuhren 
am 1 Tage mit Extrapoſt und vier Pferden von 
Berlin über Brandenburg nach Magdeburg und zahlten an Poſt⸗ 
geld einschließlich . Beſtellungs⸗ und noch anderen 
kleinen Gebühren 28 Thlr. 10 Gr., an Stations⸗ und — Blergeld 
für fünf Poſtillone 4 Thlr. 12 Gr., an Zoll⸗ und 
1 Thlr. 5 Gr. 6 Pf., zufammen 34 Thlr. 3 Gr. 3 Pf. Die Rüd- 
reiſe gina über Brandenburg, Groß⸗Kreutz und Potsdam. wofür 
zu zahlen waren an Poſtgeld 28 Thlr. 4 Gr. 6 Pf. an Statlons⸗ 
und Biergeld für 7 Poſtillone 5 Thlr. 12 Gr., an Brücken-, Zol- 
und Chauſſeegeld 1 Thlr. 4 Gr. 6 Pf., zuſammen 34 Thlr. 27 Gr. 
6 Pf., ſodaß alſo die Geſammtkoſten der Reiſe, hin und zurück, das 
nette Sümmchen von 69 Thlr. ausmachten. Heute zahlen zwei 
Perſonen von Berlin nach Man dur und zurück in zweiter Wagen⸗ 
klaſſe etwas mehr als 30 Mark. 


* tleine Mittheilungen. Die Blanofortefabrit von 
Guſtav Adolph Ibach in Barmen beging am Sonnabend. den 
25. Auguſt, das Feſt ihres 100 jährigen Beſtehens. — El. Du ſe 
wird Vergas „Wölfin“ (Verf der Bauernehre) kreiren. Es fit das 
Gentalite, was melner Anſicht nach je in Italien für die Bühne 
geſchrieben worden iſt,“ urtgeilt die Künstlerin. — Aus Tromſs 
wird unterm 27. Auguſt gemeldet: Der Elsmeerfiſcher 
Bratwo hatte im vorigen Jahre mit einem kleinen Fahrzeuge in 
Begleitung eines Mannes von Vardö nach Spitzbergen eine 
Fahrt unternommen und war nicht zurückgekehrt. Man 
nahm an, daß die Leute umgekommen ſeien. Jetzt iſt der Fiſcher 
nach einer abenteuerlichen Ueberwinterung und Rückreiſe hier ein⸗ 
etroffen. — Ander Regierungsſchule in Togo ft 
auf Vorſchlag des Lehrers Koebele ein beſonders beanlagter und 
vorgebildeter etwa 16 jähriger Eon olg ef Schüler 
der oberen Klaſſe, Namens Edmund Wilſon, als Htlfslebrer 
angeſtellt worden. Dadurch iſt es ermöglicht worden, eine dierte 
Schulklaſſe einzurichten. — Ein Erdbeben hat am Freitag in 
verichieberen Orten Rumäntiens bedeutenden Schaden ver- 
urſacht. In Galatz wurden die Kathedrale, des Poſt⸗ und das 
Cerichtsgebäude ſtark beſchädigt. Die Erderſchütterung wurde auch 
in Bukareſt wahrgenommen. 


Brückengeld 
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damals innerhalb der 62622250 Köpfe zählenden Einwohnerſchaft 
9249547 im Auslande geborene Perſonen, von denen 2 784804 
eutſche waren. Die anderen Nationen waren mit folgenden 
Ziffern vertreten: Irländer 1871509, Schweden 478 041, Nor⸗ 
weger 322 665, Dänen 132 534, Deutſch⸗Oeſterreicher 123 341, Uns 
garn 62 436, Böhmen 113 106, Polen 147 440, Kanadier 980 938, 
Engländer 908 141, Schotten 242 231, Walliſer 100 079. Schweizer 
104 089, Holländer 81828, Belgter 22 639, Franzoſen 113 147, Ita; 
Itener 182580, Spanier 6135, Portugteſen 15 996, Griechen 1831, 
Ruſſen 132 644, Mexikaner 77853, Weſtindtier 23 256, Chineſen 
106 188, Japaner 2292, Afrikaner 2207, Auſtralter 5894. 


Polniſches. 
ofen, den 3. September. 

t. Herr Dr. T. v. Jackowski warnt feine Landsleute in 
einer langen an den „Dziennik Pozuanski“ gerichteten Zuſchrift vor 
dem Abonniren der „Deutſchen Tageszeitung.“ Das 
Blatt habe — fo ſchreibt u. A. Herr v. J —eine ſympathiſche Auf⸗ 
nahme bei den Polen gefunden, da es die —.— en ber Land⸗ 
wirthſchaft wahrzunehmen verſprochen hätte. Dieſe Rückſicht müſſe 
aber den Gefühlen weichen, welche angeſichts eines blinden Haſſes 
gegen die polniſche Nationalität ermahnen. Den Beweis eines 
ſolchen blinden Haſſes habe die „Deutſche Tageszeitung“ gellefert 
in den durch und durch polenfeindlichen Bemerkungen, die ſie an 
die wiedergegebene Korreſpondenz des Lehrers Jaroczynsk! 
aus Kurnik geknüpft habe. Was den Vorfall in Kurnik ſelbſt 
anbetrifft, wird in dem Artikel die Verwunderung zum Ausdruck 

ebracht, wie man für einen kindiſchen und eitlen Skandal alle 
Polen verantwortlich machen könne, abgeſehen davon, daß die Ein⸗ 
zelh'iten noch einer Beſtättaung bedürflen. 

t. Der „Dziennik Pozuanski“ theilt heute mit, doß der 
Abg. Leon v. Czarlinski auf Zakrzewko mit der bekannten Petition 
in der polniſchen Sprackan gelegenheit ſich nicht befaßt habe. Viel⸗ 
mehr jet es Herr Emil v. Czarlinski in Biachnowko, der ſich er⸗ 
boten hätte, Unterſchriften für die Sammelpetition in Empfang zu 

men. 
nebnen ie Mittheilung des „Rurher Poznanski“, der Geiſ⸗ 
liche Dr. Stefan Bamitckt sei für den diſchöflichen Stuhl in 
Krakau in Ausſicht genommen, ſtellt der bekanntlich gut informirte 
Krakauer Czas“ entſchleden in Abrede. 

t. Aus Kurnik erhält der „Dziennik Poznanski“ einen län» 
geren anttſemtuſch gefärbten Artikel, der die in dem bekannten 

xiefe des Lehrers Jaroczynskt veröffentlichten Thatſachen in an⸗ 
derem Lichte darzuſtellen ſich bemüht. Wir können demgegenüber 
nur darauf hinweiſen, daß Herr Jaroczynski von vornherein offen 
3 iſt und für die Richtigkeit ſeiner Mittheilungen 
€ t. 


———— — —— — . —— az 


Lokales. 
Poſen, 3. September. 

* Die Beſchäftigung ſchulpflichtiger 
Kinder im Gewerbebetriebe während der Unter⸗ 
richtszeit iſt durch die Gewerbeordnung verboten und mit Geld: 
ſtrafe bedroht. Dennoch kommt hier in Poſen der Fall ziem⸗ 
lich oft vor, daß ſchulpflichtige Kinder beſchäftigt und dadurch 
dem Schulunterricht entzogen werden. Meiſt erfolgt die Be⸗ 
ſchäftigung der Kinder im Gewerbebetriebe der Bäcker, welche 
die Kinder des Morgens zum Austragen der Semmeln ver⸗ 
wenden. Es iſt natürlich, wenn ſolche Kinder nicht nur häufig 
zu ſpät zum Unterricht erſcheinen, ſondern auch während des 
Unterrichts, weil ſie mindeſtens ſchon um 5 Uhr aufſtehen 
müfjen, ermattet daſitzen und ſogar einſchlafen. Für ſolche 
Kinder iſt der Unterricht mehr oder minder fruchtlos, weil ſie 
körperlich angeſtrengt und darum geiſtig matt ſind. Einzelne 
Schulleitungen verfolgten lebhaft die Entziehung der Kinder 
vom Unterricht und ſind Gewerbetreibende auch in verſchie⸗ 
denen Fällen mit Geldſtrafe belegt worden. Zur Zeit ſchwe⸗ 
ben wieder zwei Fälle wegen Uebertretung der Gewerbeord⸗ 
nung. Um den Kindern die Schulzeit im vollen Umfange zu 
Gute kommen zu laſſen, erſcheint es geboten, daß Schulleiter 
und Lehrer die widerrechtliche Beſchäftigung ſchulpflichtiger 
Kinder im Gewerbebetriebe unausgeſetzt verfolgen und jeden Fall 
zur Anzeige bringen. 


Ueber den Eiſenbahnunfall, der ſich am 
Sonnabend Abend auf dem Rayon des hieſigen Bahnhofs 
ereignete, geht uns von dem Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Stargard⸗Poſen folgende Dar⸗ 


um. zu: 

„Am 1. September d. J. traf ber Bm 036 bon Stralkowo 
mit 22 Minuten Verſpätung um 9 Uhr 54 Min. Nachmittags in 
Poſen ein und ſollte, wie gewöhnlich, nach dem Märkiſchen Raugir⸗ 
bahnbofe leer umgeſetzt werden. Der Lokomotivführer dieſes 
Rangirzuges hat die Fahrt zurückgelegt, ohne das zu befahrende 
Gleis und die Weiche aufmerkſam zu beobachten und hat ins⸗ 
beſondere den entgegenkommenden Güterzug 3205, welcher bier um 
10 Uhr 27 Min. Nachmittags eintrifft, nicht zeitig genug bemerkt, 
und traf den Güterzug von der Seite. Die Lokomotivführer der 
beiden Züge ſuchten durch Anziehen der Tenderbremſen und durch 
Geben von Contredampf den Zuſammenſtoß zu vermeiden, was 
ihnen aber nicht gelang. Hierbet wurden 3 Maſchinen und 10 
Güterwagen beſchädigt. Der Geſammtſchaden wird ſich auf etwa 
6 8000 Mark beziffern. Ein Hilfsbeizer des Güterzuges tit 
beim Zuſammenſtoße von der Lokomotive gefallen und hat ſich 
bierbet einige Quetſchungen zugezogen, wodurch er auf nur wenige 
Tage dienſtunfähig fein wird, wie uns durch die Dlakonlſſen⸗Anſtalt 
auf Befragen beftätigt worden iſt. Die Unterſuchung tft unver⸗ 
züglich eingeleitet worden.“ 


h General Feldmarſchall Prinz Georg von Sachſen 
traf heute Nachmittag mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 5 Uhr 
36 Minuten hier ein. Zu feinem Empfange waren auf dem Bahn⸗ 
bofe anweſend der kommandirende General v. Seeckt mit feinem 
Adjutanten, der Stadtkommandant Generallteutenant v. Schuch 
mit dem Platzmafor, Generalmajor v. Roſen, der Chef des 
Generalſtabes, Oberſt v. Renthe⸗Fink mit mehreren General⸗ 
Stabsoffizieren. Ferner waren die Herren Oberpräſident Freiherr 
v. Wilamowitz⸗Möllendorf, Regierungspräſtdent Himly 
und Oberpräſidialrath v. Jagow anweſend. Der Prinz, welcher 
bei dem kommandirenden General Wohnung nimmt trug die Uni⸗ 
form ſeines Ulauenregiments. Die Rückreiſe nach Dresden erfolgt 
am Donnerſtag Abend. Heute Abend findet zu Ehren des Prinzen 
ein Souper im Generalkommando ſtatt. 

* Sedanfeiern. Die hileſigen Ritter des Eiſernen 

reuzes hatten ſich in großer Zahl am Sonnabend Abend in 
der geſchl. Kolonnade des Victoria⸗Garſen⸗Reſtaurants zuſammen⸗ 
(funden, um den Tag von Sedan feſtlich zu beg ben. Der Vor⸗ 
ſisende bes Vereins, Herr Landſchaftsbuchhalter Schmiechen, brachte 


„Nach der von dem Ehrenmitgliede Hrn. Bor 


z W la Ba red in Fe 


der letzten im Jahre 1890 vorgenommenen Zählung. Es lebten] hlerbel das Hoch auf den Kalſer aus. Hlernach wechſelten gemein⸗ 


chaftliche Lieder und andere patriotiſche Vorträge mit einander ab. 
uch berichtete Herr Elſenbahn⸗ Sekretär Nößke über den Verlauf 
der vor Kärzem in Mannheim und Karlsruhe ſtattgefundenen 
Delegixten. Verſammlung. Der Abend verlief in echt kameradſchaft⸗ 
licher Welſe. — Im Kuhnkeſchen Saale feierte eine Privat⸗ 
Geſellſchaft dieſen Gedenktag durch einen geſelligen Abend. — Der 
Männergeſangverein „Volksliedertafel' beging die 
En des Sedantages durch ein gemütliches Beiſammenſein am 
onnabend im Etabliſſement e Eingeleitet wurde das Feſt 
durch patrlotiſche Sangesweiſen, welche unter der Lettung des be⸗ 
währten Dirigenten des Vereins, Hrn. Huch, 355 ausgeführt wurden. 
ch in kurzen, kernigen 
Worten gehaltenen Feſtrede wurde vom Sängerchor das Lieb 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ vorgetragen. Hlerauf 
folgten mit reichem Beifall aufgenommene Zithervorträge, aus⸗ 
aeführt von Mitaliedern des Poſener Zitherklubs. Eine Polo⸗ 
naiſe eröffnete dann die Fidelitas, welche die Mitglieder 
bis zum frühen Morgen beifommenbtelt. — Der Poſener 
Land wehrverein feierte, wie ſchon gemeldet, das Sedan⸗ 
feſt am geſtrigen Tage unter ſehr ſtarker Betbeillgung. Nach⸗ 
dem die Fahne des Vereins, welche im Polizei ⸗Dlrektorium auf⸗ 
bewahrt wird, von der uniformirten Kompagnie nach dem Bern⸗ 
hardinerplatz, wo ſich Kinzwifchen der Feſtzug formirt hatte, ab⸗ 
geholt worden war, ging der Zug 3¼ Uhr Nachmittags vom Bern⸗ 
hardinerplatz durch die Waſſerſtraße nach dem Alten Markte, an 
der Hauptwache vorbet, durch die Wronkerſtraße nach dem Kanonen⸗ 
platz, wo vor dem Provinzial Krieger Denkmal zu Füßen des 
ehernen Standbildes des Kaiſer Wilhelm I ein prachtvoller Kranz 
niedergelegt wurde. Von dort marſchirte der Zug, dem die Ka⸗ 
pelle des 47. Infanterie⸗Regiments voranſchritt (dieſelbe batte die 
Erlaubniß bekommen, ſich aus dem Manöverterrain zu dem Feſte 
nach Poſen zu begeben) weiter zum Berliner Thore hinaus nach 
Taubers Garten, wo gegen 5 Uhr das Feſt begann. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereint, General Landſchafts⸗Direktor v. Staudy, hielt 
eine ſchwungvolle Rede, in welcher er auf die hohe Bedeutung des 
Sedantages hinwies, und brachte zum Schluß ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, in welches die zahlreichen Feſtgenoſſen lebhaft mit ein⸗ 
ſtimmten. Alsdann wurde von einem Vorſtands⸗Mitgliede eine 
Sammlung für das Kyffhäuſer⸗Denkmal veranftaltet. Während 
des Konzerts der Kapelle wurden mancherlei Spiele, beſonders für 
die Jugend, veranſtaltet, und ſpäter, als die Dunkelgeit eingetreten 
war, ein brillantes Feuerwerk un womit das Felt 7 
Ende erreichte; doch blieben bei der ſchönen Witterung zahlreiche 
Feſtgenoſſen noch beiſammen und traten erſt ſpäter ihren Heim⸗ 
weg an. 
* Ueber Sedanfeiern in der Provinz gehen uns fortwäh⸗ 
rend noch Berichte zu, ſo aus Pleſchen, awitſch, 
Kurnik, Samter ꝛ: Aus allen Berichten tft erſichtlich, daß die 
Feier überall den gewohnten ſchönen Verlauf nahm. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 
„) Frankfurt,. 3. Sept. Vorgeſtern wurden zwei anarchi⸗ 

ſtiſchen Gruppen angehörige Arbelter verhaftet. 
Amſterdam, 3. Sept. Nach einer Meldung der 
„Nieuws van den Dag“ aus Batavia von heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr 30 Minuten rückten die Saſaks an 
dem oberen Ufer des Sungei⸗Babak (Lombok) vor. Eine 
Truppenabtheilung unter dem Oberbefehl Lindgreens iſt in 
Dewahuis (Hindutempel bei Tjakra Negra) eingeſchloſſen. Die 
Saſaks, geführt von dem Hauptmann des Generalſtabs 
Wellemſtyn und dem Kontrolleur Liefrink verſuchen dieſelben 
zu befreien. Das Bombardement von Mataram durch Marine 
und Gebirgsartillerie dauert fort. Die Balineſen wagen nicht 
anzugreifen. Der Fürſt von Goa (Celebes) hat ſich bereit 
erklärt, Truppen zu ſenden. Der balineſiſche Miniſter Djilantik 
befindet ſich mit ſeinen Truppen an der Nordküſte. Er beharrt 
weiter auf ſeiner Erklärung, unſchuldig an den Unruhen 


zu ſein. 
Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 3. September, Noc 

) Der „Reichsanzeiger“ theilt gegenüber den Blätterangriffen 
gegen die Heeresverwaltung wegen Begünſtigung des 
Waarenhauſes für die deutſche Armee 
und Marine mit, daß eine Anzahl einzelner Truppen⸗ 
theile, um möglichſt raſch in den Beſitz der neuen Schützenſchnüre 
zu gelangen, ſich an das Waarenhaus um bald möglichſte 
Vermittelung und Bezug gewendet habe. Das Waarenhaus 
ſei in dieſem Falle von ſeinem Grundſatze der Enthaltung von 
Lieferungen von Waaren für die Armee abgegangen und 
habe erklärt, die Lieferung der Schützenſchnüre zu über⸗ 
nehmen. Andere Aufträge habe das Waarenhaus abgelehnt. 
In Zukunſt wird das Waarenhaus von den Lieferungen von 
Dienſtgegenſtänden für das Heer ſelbſt in Ausnahmefällen abs 
ſehen. Uebrigens beſitzt das Kriegsminiſterium auf die Ge⸗ 

ſchäftsgebahrung des Waarenhauſes keinen Einfluß. 

Der „Reichsanz.“ theilt über die Schießverſuche 
mit dem Doweſchen Panzer folgendes mit: Nachdem 
Dowe mit dem Kunſtſchützen Martin Ende April einen 
re im Wintergarten aut „Hund denſelben auch dem 

riegsminiſterium vorgeführt hatte, wobei der Panzer nicht 
durchſchoſſen wurde, ſtellte ſich Martin itte Mai einer 
Gewehrprüfungskommiſſion in Spandau mit 2 Panzern vor 
und ſagte, er ſei der eigentliche Erfinder, Dowe ſei nur vorgeſchoden. 
Dieſer Panzer wurde durchſchoſſen, ebenſo Mitte Juni ein neuer 
Panzer. Hierauf wurden Dowe und Martin von der Unbrauch⸗ 
barkeit des Panzers benachrichtigt. Die jetzt bereits mehrfach er⸗ 
wähnte Probe vor dem Mannheimer Offisterlorp! war ein von 
der Polizel gewünſchter Schießverſuch, welchem viele Offiziere bei- 
wohnten. Der hier abgegebene Schuß durchſchlug den Panzer nicht. 
Dome behauptet zwar die Kagelſicherheit des ganzen Panzers, legt 
aber keine Probe ab. 

Hleſige Blätter berichten: Die Aerzte, welche es unterlaſſen 
hatten, die im Februar vorgekommenen Dlphtheriefälle zur 
Anzeige zu bringen, wurden zu je 30 M. Geldſtrafe verurtheilt. 

Aus Kiew wird gemeldet: Ein über 20 Minuten andauerndes 
Erdbeben hat geitern hier ſtattgefunden. N Häuſer zeigen 
Bike Riſſe, Menſchenverluſte find glücklicher elſſe nicht zu 

eklagen. 


Berlin. 3. September, Abends. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Angelegenheit des Herrn 
v. Kotze iſt, wie wir hören, in ein neues Stadium einge⸗ 


treten. Die fernere Unterſuchung iſt dem Generalauditeur des 


III. Armeckorps überwiefen worden. Neue Verdachts 
haben, wie es heißt, der Sache des Herrn v. Kotze ein 
günſtige Wendung gegeben. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


de 
un⸗ 


wendet ſich gezen das von der 
Köln. Volksztg.“ am 28. v. Mts. über die Uebungen der 
Landwehr veröffentlichte Eingeſandt, worin es bieß, daß bei 
den großen Marſchübungen viele Landwehrmänner zurückbefördert 
worden ſeien und daß ſich bei einer Kompagnie 26 Mann krank 
melden mußten. Nicht 40 Kilometer, ſondern 30 Kllometer auf 15 
Stunden mit Ruhepauſen verthellt ſelen zurückgelegt worden, worin 
keine beſondere Anſtrengung zu erblicken ſei. on den beiden 
Landwehrkompagnien aus Diedenhofen ſeien zuſammen 30 
Mann ausgetreten. Davon ſeien nur 4 zurückgefahren worden. 
Ein Unteroffizier hat einen leichten Hitzſchlag erlitten, wovon er 
nach drei Tagen wiederhergeſtellt worden ſel. Von den 30 Aus⸗ 
getretenen feten am nächſten Tage nur drei, und zwar wegen ges 
ringfügiger Leiden revierkrank geweſen. Gegenüber der Angabe 
des Artikels, daß im vorigen Jahre bei den Metzer K 
manöbvern Unfälle mit tödtlichem Ausgange 
vorgekommen ſeten, worüber amtlich nichts bekannt gegeben 
worden ſei, weiſt das Blatt auf die Erklärung des Krlegsminſſters 
in der Reichstagsſitzung vom 6. März hin, worin die Unrichtigkeit 
dieſer Angaben nachgewieſen wird. Die „Nordd. Allg. 805. mahnt, 
daß man ſolche Mittheilungen mit Vorſicht aufnehmen bezw. ver⸗ 
öffentlichen ſolle. 

Die „Kreuzztg.“ erfährt: Der Entwurf zum Ausführungs⸗ 
geſetz für die Agende, wie ſie im Oktober der e 
Generalſynode vorgelegt werden ſoll, bat dem Vernehmen nach 
die Genehmigung des Katſers zur Einbringung erhalten. Im 
Monat November gelangt der Entwurf zur Veröffentlichung. 

Der „Reichsanzeizer“ warnt zur Vorſicht gegenüber einem ge⸗ 
wiſſen Berthold Lehnert, welcher früher zeilweiſe im Bureau 
des deutſchen Generalkonſuls in Batavia beſchäftigt war. Er 
wurde im Jahre 1891 entlaſſen und ſucht ſeitdem bet Behörden 
und Privaten wiederholt den Glauben zu exwecken, er jet Reichs⸗ 
beamter und ſtände in Beziehung zu den Reichsbehörden. Lehnert 
bat keinerlei Beziehungen zum Auswärtigen Amte und befigt 
nicht das Recht einen konſularlſchen Titel zu führen. 

Das „B. T.“ meldet aus Peſt: Eine intereſſante En⸗ 
quete veranſtaltete der Ackerbauminiſter Graf Feſtetitſch. 
Der Miniſter bereiſte unter dem Pſeudonym eines Advokaten 
aus Stein am Anger das Alföld, um ſich über die dortige 
ſozial⸗agrariſche Bewegunge zu informiren und 
mit den Führern in Verhandlungen zu treten. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Baſel: Geſtern ſuchte ein 
Gewitter mit Hagelſchlag die Nordſchwelz heim. Auf 
dem Pilatus wurden 2 Touriſten vom Blitz erſchlugen, Dr. 
Guinard⸗ Paris und Cenſter⸗Brüſſel. In mehreren Dörfern 
wurden Häufer eingeäſchert. 


Die „Times“ melden aus Kairo: Die Sklaven⸗ 
handelaffaire nimmt fortgeſetzt das allgemeine Intereſſe 
in Anſpruch. Die Regierung hat beſchloſſen, ſich nicht eit 
miſchen, ſondern den zweifelhaften Rechtspunkt durch ein fi 
morgen einberufenes Kriegsgericht gegen die Paſchas und Ge⸗ 
noſſen entſcheiden zu laſſen. „Daily News“ erfahren, der 
Khedive biete ſeinen ganzen perſönlichen Einfluß zur Unter⸗ 
drückung des Verfahrens gegen die Paſchas auf. 


Peft, 3. Sept. Das Befinden Bruaſch Paſchas, über 
deſſen Leiden vor einiger Zeit Näheres in die Oeffentlichkelt ge⸗ 
kommen iſt, bat ſich lelder in den letzten Tagen wieder ver⸗ 


ſchlimmert. 

aris, 3. Septbr. Eine Depeſche des Gouverneurs 
des Sudan dementirt das am 28. v. Mts. gemeldete 
Gerücht von der Niedermetzelung der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen bei Timbuktu. Die letzten Tele⸗ 
gramme des Kommandanten von Timbuktu, welche am 
5. Auguſt aufgegeben und am 1. d. Mts. in Fort Key ein⸗ 
gelaufen find, drückten keinerlei Beſorgniſſe wegen der Sicherheit 
der franzöſiſchen Truppen aus. ü = 

agen, 3. Sept. Die Hälfte der Lands⸗ 

thingsmandate wird am 19. d. M. durch Neuwahl 
beſetzt werden. Die erforderlichen Wahlmännerwahlen 
haben größtentheils bereits ſtattgefunden, und nach denſelben 
dürften 17 Mitglieder der Rechten und 11 Mitglieder der 
Linken für den Landsthing gewählt werden. Von dieſen 
letzteren werden wahrſcheinlich wenigſtens 4 als Freunde des 
im Frühjahre abgeſchloſſenen Ausgleichs betrachtet werden 
können. Die 28 durch Neuwahlen zu beſetzenden Sitze hatten 
bisher 19 Mitglieder der Rechten und 9 der Linken inne. 
Unter Letzteren befanden ſich 8 Freunde und 1 Gegner des 
Ausgleichs. 


Der japaniſch chineſiſche Krieg. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einer 
Shanghaier Drahtmeldung der „Times“ ſtanden die 
japaniſchen Truppen von einem Angeif auf Fort 
Arthur ab; da ſie die landeinwärts gelegenen Forts zu 
ſtark fanden, zogen ſie ſich zurück. Die „Central News“ 
melden aus Tientſin unterm 1. September: Nach einem 
Drahtbericht aus Chemulpo landeten dort japa⸗ 
niſche Verſtärkungen, beſtehend aus 6000 Mann 
Truppen und 300 Pferden, die in 11 Transportſchiffen, be⸗ 
gleitet von 5 Kriegsſchiffen, ankamen. Das Kriegsamt in 
Tokio glaubt, daß geſtern eine entſcheidende 
Schlacht geliefert worden ſei. Es verlautet, die chine⸗ 
ſiſche Regierung ordnete eine Zwangsanleihe in 
Höhe von 10 Millionen Taöl an. 
Tientſin, 3. Sept. (Reutermeldung.) Durch ein heute 
erlaſſenes kaiſerliches Edikt wurden Belohnungen an General 
Meh und 700 chigeſiſche Offiziere für den am 17. v. Mts. 
dem Thron berichteten Steg bei Ping⸗Mang vertheilt. General 
Y:H giebt den Verluſt der Japaner auf mehr als 5000 Mann 
an, während die Verluſte des chineſiſchen Heeres nur gering ſelen. 
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Familien- Nachrichten. 


Statt beſonderer Meldung. 


Die olückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen an 


Curt Boettger 


und Frau. 

Auswürtige 
Familien- Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Margarete 
Roſe mit Hrn, Dr. med. Paul 

Erdmann in Charlottenburg. 

Verehelicht: Hr. Gutsbeſitzer 
Paul v. Siegroth mit Frl. Ellſa⸗ 
beth Goeldner in Ober⸗Loben⸗ 
dau. Hr. Ingenieur A. Sorge 
in Berlin mit Frl. Liſette von 
Rohrſcheidt in Dresden. Herr 
Oberlehrdr Dr. Karl Gleſen mit 
Frl. Helene Paſſavant in Mon⸗ 
tigny. Hr. Dr. Theod. Dehneke 
5 Frl. Anita Kröhnke in Ham 


urg. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Koch in Sülldorf. 

rn. Bürgermeiſter Reinke in 

euzburg. Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor 
Guſtav Behrendt in Steglitz. 

Eine Tochter: Hrn. Ober⸗ 
lehrer des Kadettenkorps Paul 
Gülich in Köslin. Hrn. Forſt⸗ 
aſſeſſor Glaeſemer in Riemberg. 

15 Reg.⸗Aſſeſſor Schönbach in 

tona. 

Geſtorben: Hr. Major Guſtav 
den 8 v. Waldenfels in Mün⸗ 

en. Hr. Oberſt a. D. Ludwig 
Graf v. Otting und Fünfſtetten 
in München. Hr. Gruben⸗Di⸗ 
rektor a. D. Wilh. Lattau in 
Dortmund. Hr. Dr. med. F. A. 
Lomnitz in Hamburg. Frau 
Hauptmann Lina Grleßmayer, 
geb. v. Kaulla in München. Fr 
Landſchaftsrath Maxie Giſevius, 
geb. Blell in Königsberg. Frau 
Magdalene Hofiäß, geb. Unter ⸗ 
walder in Berlin. 


Vergigungen. 


Lamberts Saal. 
Täglich 


Auftreten 


der hier ſo beliebten 


Robert Tugelhardtschen 
Leipziger Sänger! 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. 
Einlaf⸗Karten a 50 Pfg. 

bei Herren Lindau & Win- 
terteld, Wilhelmsplatz, Schu- 
bert, St. Martin, Ecke Ritter⸗ 
ſtraße u. Schubert, Petriplatz, 
zu haben. 11258 


FIEBER IL 


Naturwissenschaftlicher 
ere. 11e 


Botauiſche Abtheilung. 
Mittwoch, den 5. Sept.: 


Ausflug in die Gegend 
von Golentin. 


Sammelort: Garniſonkirche 
(am Kanonenplatz) Nachm. Uhr. 


Bier⸗Verlag 


altrenommirt mit Pferd u. Wa⸗ 


en ꝛc. iſt zu verkaufen. Das Ge⸗ 
ſchäſt⸗ bat eine feſte eontante 
Stammkundſchaft und bringt 
einen Reinüverſchuß nach Abzug 
ümmtlicher Unkoſten von 
monatlich Mark 250300 
laut Brauereibuch und wofür ſich 
die Brauerei verbürgt. Zur 
Uebernahme find ca. 3— 4000 M. 
erforderlich. Betriebskapital nicht 
nöthig. Die Handhabung iſt leicht 
und erfordert keine Fachkennt⸗ 
niſſe. 11248 

©, Kragelund, Hamburg, 

Heineſtr. 37, part. 


Ein Flügel 


in gutem Zuſtande zu verkauf. 
Bäckerſtraßte 12, II, links. 


Hoch⸗ Und Aicdentd⸗Aat 


verkauft billigſt 1 


Paul 1 8 


2. auf dem 
1057 


Am 2. d. Mts., Nachmittags 6'/, Uhr, verſchied nach 
kurzem ſchweren Leiden in Folge eines Unfalls mein 
innſaſtgeliebter Gatte und theurer Vater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Malermeiſter 


Carl Schwarz 


im noch nicht vollendeten 35. Lebensjahre. 11276 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


Frau Martha Schwarz geb. Rohde 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 5. d. Mts., 


Nachm. 5 Uhr, vom Trauerhauſe, Wienerſtr. 3, aus ſtatt. 


Gegr. 
1858. 


Fehlerfreie, gut reparirte 


gebrauchte Pianinos 


empfiehlt zu billigen Preiſen, auch auf Natenzah⸗ 


lungen die Pianofortefabrik von 


Carl Ecke. 
Dortmunder Anion⸗Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 


Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. Zahnarzt Banner 
nt cttttßQ fi ieesäñ¾tttttsz3tt General Vertreter für Poſen und Weſtpreußen s 


Aeltestes Kohlengeschäft am Platze. 


Lieferung in allen Quantitäten bis frei Gelass, auf Wunsch in plombirten Säcken. 


BE” Strengste Gewichtscontrolle. 


Safes-Deposit- 
Verkehr. 


eee eee ee eee 

Unſere neue Einrichtung der Privat⸗ 
Treſors (geöffnet von 9 bis 5 Uhr) 
empfehlen 


Goldschmidt & Ether. 


Bankgeſchäft, 


Vis-à-vis der Post. 


Blitzlampen, 


Wandlampen 


vis-A-vis dem Oberlandesgericht. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
briquettes, 


à 1 Ctr. netto frei Keller u. Stockwerke. 8 


Kohlenbezug in plombirten Säcken 


1. bietet die ſichere Beruhigung, daß man wirklich einen 


vollſtändigen Centner per Sack erhält. 
a plombirt (verſiegelt) find, 


Gruhl & Balogh, 


578 
= Bor dem Berliner Thor, IR 


Peitschen-Riemen, 


in anerkannt beiter Qualität und nur Berl Waare, hell, dunkel, 
braun und ſchwarz, offertrt von 2,25 bis 89 d 
Leibgürte, Flegel-NRiemen, -Kappen und Mittelbänder. 


Ernst Swoboda, Peitſchenriemenfabrik, Afeſt 955 5 


Prelsverzeichniß gratis und franko. 


An unbekannte Firmen ſchicke nur per Nachnahme. 


Tiſch⸗, Hänge⸗ und 


kauft man am billtgften in guter Waare bei 


Michaelis Heppner, 
Lampen ⸗Fabrik, Friedrichſtraße 1, 


Allerbilligſte Bezugsquelle 
für Wiederverkäufer. 10816 


HBeſte ſtaubfreie ober⸗ «A 
ſchleſiſche Steinkohle „ 


ohne jede Miſchung mit minderwerthiger Kohle. 


\ x tern 
nur in plombirten Süden, run 


Wege kann Nichts verloren gehen, da die Säcke 


ark ver Schock, ferner 


Auer sche 
Gasglühlichtbrenner 


kosten vom 20. August an 


10 Mark 


statt bisher 15 Mark. 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz l, 
Vertreter der „Deutschen Gasglühlicht- 
Aktiengesellschaft.‘* 10970 


Zur Jagd! 


Juchten⸗ und rindslederne Halb⸗ und Schnürſtiefel 
Paul Bittmann, St. Martin 13. 


Ein hieſiger erfahrener Kaufmann ſucht Stellung in Strahburg (Elſ.). 
en gros 


als Expedient oder Reiſender 


per Oktober. Offerten unter H. 100 Poſen voſtlagernd. 
— REN Wegen Aufgabe 
meines Geſchäftes 


werden fünmtlide Eiſen⸗ und 
Bürſtenwaaren zu ſehr billi: ſion W. 


empfiehlt 


einem Material⸗, Cigarren⸗ od. Drogen⸗Geſchäft 


Nächste 
Woche Ziehung 
Baden-Baden. 


Loose à 1 Mark, 
il Loose für 10 Mark, 
versendet noch 
Hermann Brüning 
Gotha. 


Saatroggenin vorzüglicher Qua⸗ 
lität und friſchen Abſaaten offrrire 
zu Rmk. 13 per 100 Kilo, Un- empfiehlt 
garschen Frühroggen, be: 
ſonders empfehlenswerth durch 
hohes Stroh und Körnererträge, 


Gegr. 
1858. 


Gewinne gen Preiſen ausverkauft. 9280 
5 en Auch kann das Geſchäft im 
1 5 5 20000 Mar Ganzen übernommen werden. 


J. Smyczynski, 


Stallla-Acpenhagan. 


A. I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. R. Perleberg. 
Von Stettin: 

11198 jeden Sonnabend, 1 Uhr Nachm. 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr Nachm. 
Dauerder Ueberfahrt 14 Stunden. 
Rud. Christ. Gribel 

in Stettin. 3050 


Künſtl. Zähne, Plomben. 


= M. Scholz, 
ſeit 10 Jahren Zensur: 
Nr. 22. 97 
Beſtes Material. Mäßige Preiſe. 


approbirt im Jahre 1884 
Markt 76, gegenüber Hauptw. 


Pliß⸗Staufer⸗Kitt 
iſt das Allerbeite zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, e Geſchirr, Holz 
u. ſ. w. Nur ächt in Gläſern 
zu 30 u. 50 Pf. in Poſen bei: 
Paul Wolff, Drogenbandlung, 

Wilhelmsplatz, 8272 
Rothe Apotheke, Markt 37, 


* au * 
aſinski & Olynski, 
ouis Moebius, Glashandlg, 
Mar Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bei: T. Latanowſcz. 
aner Kteſels v. 14 M. 
an in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 


Valin 8., 43. 
Preisl koſtenfret 
Ein neuer oder ein ſchon 

gebrauchter 11274 


A Ladentiſch 


wird zu kaufen geſucht. Off. 
A. S. voſtlagernd. 


Gebraucier, gut erhaltener 
„Arbeitswagen 
(4 Zöller) jotort zu kaufen geſucht. 
Wo? ſaat d. Exoed. 11259 


1 


Dampfpflagarbeiten 
mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
BER” die besten der Neuzeit "Ing 
führt unter den coulante- 

sten Bedingungen aus 


FranzNicola, 
Magdeburg, 


Unternehmer für Dampf- 
eulturen. 6019 


ieviel Frauen yterben jährlich 
im Wochenbett? Allein in 
11011 Deutſchland 11000! Wer 


ſeine Frau lieb hat, leſe 
unbedingt meine neue Gra⸗ 
tisabhandlung. Verſchloſſen 
20 Pf. Porto E. Kröning, 

10718 


Tür einen älteren Herrn w. 
Penſion in einer jüdiſchen 
Familie geſucht. Offerten erbitte 
unter J. M. 21 poſtlagernd. 
2 Knaben f. gute Penfion 
Wienerſtr. 6, p. r. 11263 
1 Schulmädchen f. gute wen⸗ 
ienerſtr. 6, p. r. 


10 000 Mark 


mündelſichere Grundſchuld, davon 


Moritz Aschheim. 5000 Mark zu 4½ Proz., 5000 


CCC ˙§————K 
Neues Magd. Sauerkohl, 
neue saure Gurken, 
—— nen Telt. Rübchen, 
Probsteier- u. Campiner- ungarischen Schafkäse 

und Hopien-Käse 


Mark zu 5 Proz. ſofort zu ver⸗ 
geben. 11154 
Angebote unter Th. P. 20 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
11245 


N ren. Consols 
% Preuſt Con 

u. do. Neil sanleihe 
leſet Nr. 70 der „Neuen 
8 5 * 
gratis u. Exped. 
Berlin. Zimmerſtraße 10). 


11278 


f e e ee e eee BEER. Kracn 
100 Kilo fre! Bahnhof — 55 FF facht pft de = ich er⸗ 
oyen. 11 7 . ſofort zu dem Adreſſaten zu 

Witoslaw Sept. 94 Gummi-Artikel. kommen, um weitere Aufklärung 
bei Woynowltz (Poſen), „ Sanktäts⸗Bazar J. 8. Fischer A a-ben. 11289 


Th. Opitz von Boberfeld. | Frankfurt a. |. 41, verfenbet perſchl 


Preisliſte nur beſter 
Gebirgs⸗Preiſtelbeeren zent: gegen 10 Pf. 


Brillanten, altes Gold und 


1 Silber kauft u. zahlt die höchſten 


5468 Preiſe Arnold 


Wolff, 
nerxw. abzug. nur noch kurze Zeit 9786] Goldarbeiter, Friedrichſtr 4. 
hei M. Glaser, Breitefir. 19. | EEE | re 


— — — — —ñé 


Nr. 616. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. September 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Perſonalnotiz. Herr Oberſtaatsanwalt Müller hat nach 

beendigtem Fertenurlaub feine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 
* Das Eiſenbahn⸗Alter der Kinder. Ein Gericht verur⸗ 
theilte kürzlich einen Reiſenden wegen Betruges zu einer längeren 
Gefängnißſtrafe, weil er das Alter eines mitfahrenden Kindes 
niedriger, als es in Wirklichkeit war, angegeben hatte. Es erſcheint 
daher nicht ganz überflüſſig, auf die Beſtimmungen des „Deutſchen 
Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarifs“ über die Fahrpreis⸗ 
ermäßtgung für Kinder aufmerkſam zu machen. Die Be⸗ 
Himmungen lauten: Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 
10. Lebens jahre, ſowie jüngere Rinder, falls für fie ein Platz be⸗ 
anſprucht wird, werden bei Löſung don einfachen Fahrkarten, 
Nückfahrkarten, Rundreiſekarten (auch von Schnellzug⸗Zuſchlag⸗ und 
Ergänzungskarten) zu ermäßigten Sätzen in der Weile befördert, 
daß für ein Kind eine Karte zum halben Preiſe mit Aufrundung 
auf 5 Pf., für zwei Kinder eine Karte zum vollen Preiſe verabfolgt 
wird. Kinder, für deren Beförderung bezahlt wird, haben Anſpruch 
auf einen vollen Sitzplatz. 
r. An der Großen Schleuſe welche bekanntlich zu dem 
wecke angelegt worden iſt, bei einer Belagerung Poſens die 
artbe anzuſtauen und dadurch das tiefgelegene Terrain ſüdwärts 
von Poſen unter Waſſer zu ſetzen, wird gegenwärtig das Thor, 
welches ſich bisher am linken Ufer der Warthe befand und den 
Bugen zum Reduit Moon über die Große Schleuſe eröffnete, ab⸗ 
zebrochen; ebenſo wird die Brückenklappe vor dieſem Thore beſeitigt, 
und der dortige Graben zugeſchüttet. Die Paſſage durch dieſes 
Thor und über die Große Schleuſe hat, im Falle Reparaturen an 
der Walliſchelbrücke erforderlich find, Bedeutung, indem dann der 
ganze Wagenverkebhr zwiſchen den Stadttheilen am rechten und 
Unken Ufer der Warthe ſich über die Große Schleuſe bewegt; für 
dieſen Fall ift es demnach vortbeilhaft, wenn die Paſſage und der 

ugand zu der Schleuſe möglichſt freigelegt wird. Ein ähnliches 

or, welches nach der Inſchrift im Jahre 1838 erbaut iſt, befindet 
ſich auch vor der Domſchleuſe, über weiche ſich im Falle von Re⸗ 
paraturen an der Schrodkabrücke der Wagenverkehr bewegt. Im 
Intereſſe des Verkehrs wäre die Beſeitigung auch dieſes Thores 
wünſchenswerth. 


114 — 

r. Von den bergmänniſchen Arbeiten aus Anlaß der Ka⸗ 
naliſation iſt gegenwärtig in der Nähe des Wildathors die größere 
Ae bereits ausgeführt; von den 350 Metern Länge, welche dieſe 

rbeiten um faſſen, waren nämlich bis Ende voriger Woche 200 M. 
fertig geſtellt, darunter die Strecke von dem Schachte im Glacis 
bis zum Schachte in der Kronprinzenſtraße; vorausſichtlich wird 
bis Ende dieſer Woche auch die ganze Stracke von der Wallſtraße 
bis zum Schachte im Glacis fertig geſtellt ſein, jo daß man dann 
von der Wollſtraße bis zum Schachte in der Kronprinzenſtraße 
unterirdiſch wird gelangen können. Nach Legung der Sohlenſteine 
aus Beton wird alsbald mit Einſchluß der eifernen Bögen an Ort 
und Stelle mit der Betonirung des Kanals begonnen werden. 

S Bubnenbauten. Von der großen Schleuſe bis zum 
Schilling abwärts wurden in den letzten Wochen die zablreichen 
Bubnenwerke erneut befeitigt. Die Buhnenköpfe erhalten einen 
neuen Steinbelag und die Buhnen ſelbſt werden mit Pfahlwerk und 


Faſctinen gegen Beſchädigung durch das Waſſer geſichert. Zwischen V 


den Buhnen hat das Waſſer im Frühjahr tiefe Auskolkungen ge⸗ 
ſchaffen und bedroht die hohen Uferründer. Jetzt füllt man dleſe 
Aus toltungen mit Sand aus, der durch die e 
zwiſchen Schleuſe und Elſenbahnbrücke gewonnen wird. Außerdem 
werden die fo hergeſtellten Sandflächen gehörig befeſtigt. Den 
Arbeitern ſtehen zur Herbelſchaffung des Sandes und des Holz⸗ 
materials einige große Kühne zur Verfügung. 


änger. Die unter der Direktion des Herrn 
—.— e ſtehenden Leipziger Quartett⸗ 


und Konzertfänger, die ſeit längerem ſchon jedes Jahr] V 


unſere Stadt regelmäßig beſuchen und ſtets gern geſehene Gäſte 
And, haben am Sonnabend in Lamberts Saal wiederum einen, 
dieſes Mal auf acht Abende berechneten Cyklus von bumoriſtiſchen 
Sotreen eröffnet. Die Geſellſchaft hat ſich wie anderwärts jo auch 
beim en uf Publikum bereits früher ſo vortheilhaft eingeführt 
und den Ruf, deſſen ſie ſich ſeit langem zu erfreuen hat, auch dies⸗ 
mal wieder in einer Weiſe gerechtfertigt, daß ſich jede weitere Em⸗ 
pfehlung und Reklame erübrigt. Das vielſeſtige und durchaus de⸗ 
cente Programm umfaßt Quartette, Lieder, Couplets, Inſtrumental⸗ 
und komiſche En ſembleſcenen u ſ. w. Die einzelnen Vorträge find 
voll Gemüth und Humor und ſämmtliche Mitwirkenden warten 
mit ihren beiten Nummern aus den verſchledenen Gebieten des 
Konzertgeſanges auf; fie verſtehen vorzüglich zu unterhalten und 

erheitern. Der Beſuch war ein recht guter und fanden die 
Ausführung bes Programms, beſonders die Coupletvorträge und 
das Auftreten des Damenimitators den lebhafteſten Beifall. 


Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
14. Fortſetzung.] £ (Nachdruck verboten.) 
Als ihr Entſchluß gefaßt war, wurde ſie ruhiger. Sie 
ließ anfragen, ob ſie den Grafen ſehen könnte. 
Doch Kathi kehrte mit der Botſchaft zurück, daß der 
Herr Graf ſie nicht ſehen und auch nicht zum Frühſtück 


kommen wolle. 


— —— 


Erna vergoß heiße Thränen. Er wolle fie nicht ſehen! 


Er fürchtete eine Szene. Sein Weib, bei dem er Ruhe finden 
ſollte, war das zerſtörende Element feines Lebens! O, wäre 
e todt 
g Die Sonne ſtieg höher. Die Kirchglocken läuteten. Ach, 
in Ernas Herzen trugen ſie keinen Frieden. 

Da, horch! Ein Schritt an der Thür — der Kammer⸗ 
diener ihres Gatten .... Er wünſchte die Frau Gräfin 
zu ſehen. 

Gott ſei Dank — endlich 

Mit zitternden Knieen betrat ſie ſein Zimmer. Er ſaß 
am Fenſter und las. Er ſah genau jo aus wie immer — 
nicht das geringſte Zeichen von Krankheit oder körperlichem 


merz. 
Sie ſtand vor ihm wie eine Angeklagte, als der Kammer⸗ 
diener das Zimmer verlaſſen hatte. 
Alth 1 habe mit Dir zu ſprechen, Erna, begann Graf 
of kurz. f 
Sch möchte Dir auch etwas ſagen, Rudolf,“ fiel Erna 
haſtig ein; „ich wollte ſchon früher kommen, aber Du wünſchteſt 


e. Der Geſangverein „Sängerkreis“, welcher während der 
Sangesferien im Sommer alle 14 Tage eine gemüthliche Zuſammenkunft 
im Reſtaurant Klunder veranſtaltete, hat nunmehr ſeine Uebungen 
wieder aufgenommen und finden dieſelben wieder im Saale des 
Hotel de Saxe jeden Freitag ſtatt. Geſtern arrangirte der Verein einen 
geſelligen Unterhaltungsabend, welcher durch Geſang, komiſche Vor⸗ 
träge und Tanz die ſehr zahlreich erſchtenenen Mitglieder in 
heiterſter Stimmung beiiammenbielt. wi * 

e. Der bei dem Eiſenbahnunfall auf dem biefigen Bahn⸗ 
hof verunglückte Heizer hat Quetſchungen erlitten, ſoll ſich jedoch, 
wie auch aus dem amtlichen Bericht hervorgeht, wieder auf dem 
Wege der Beſſerung befinden. — Dem zweiten im Diakoniſſenhaus 
untergebrachten Rangirer, dem bei Gondek die Füße überfahren 
wurden, find dieſelben amputirt worden. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 2. Sept. [Die Renovirungs arbeiten) 
an der hieſigen evangeliſchen Kirche wurden am Freitag beendet. 
Unter Leitung des Klempnermeiſters Leitloff wurde die Kuppel 
und das Kreuz wieder heraufgezogen und daſſelbe als Zeichen der 
Vollendung mit einem Kranze geſchmückt. 

63 Samter, 2. Sept. [Diebſtahl. Landwehrvereln!. 
Dem Fleiſcher und Gaſtwirth Grzypskt zu Kazmierz wurde dieſer 
Abende aus feinem verſchloſſenen Schlachthauſe ein halbes Schwein 
geſtohlen. Der Poltzei iſt es gelungen, den Thäter zu ermitteln; 
es iſt ein in Kazmierz beſchäftigter rbelter. Bei ihm wurden in 
einem Bette wohlverwahrt ein Topf mit ca. 7 Kilogramm Schmalz 
und außerdem noch verſchiedene Fleiſchſtücke vorgefunden. 
der Mann über den rechtlichen Erwerb der Gegenſtände ſich nicht 
auszuweiſen vermochte, war er ſchließlich geſtändig. — In der 
letzten Vorſtandsſitzung des hieſigen Landwehrvereins wurde das 
beim Todesfall eines Vereins⸗Mitgliedes zu zahlende Sterbegeld 
von 75 auf 90 Mark erhöht. 

J. Kurnik, 2. Sept. [Renovirung der Synagoge. 
Schüler ausflug. Vor den Schiedsmann ge⸗ 
laden.] Die Synagoge der bieſigen jüdiſchen Gemeinde wurde 
in der letzten Zeit einer eingehenden Renovirung unterzogen. Erſt 
in der vergangenen Woche ſind die Arbeiten beendet worden, ſo 
daß am letzten Freitag Abend wieder der erſte Gottesdienſt in der 
Synagoge abgehalten werden konnte. — Die Schüler der oberen 


Klaſſen des Schrimmer Gymnaſiums haben geſtern Nachmittag 8 


einen 4 per Wagen nach unſerer Stadt gemacht. Sie trafen 
etwa um drei Uhr bier ein und fuhren nach 9 Uhr Abends ab. — 
Herr Lehrer Jaroczyüski iſt wegen grober, „öffent⸗ 
licher Beleidigung“ durch den Stadtrath Servat⸗ 
klewicz vor den Schiedsmann geladen worden. Die „grobe, 
öffentliche Beleidigung fol Herr Jaroczyäskt in feinem an die 
„Poſener 1 gerichteten Briefe vom 
27. Auguſt, abgedruckt in Nummer 604, begangen haben. Herr J. 
hat ſelbſtredend abgelehnt, zu dem Termine zu erſcheinen. 

u ‚3. Sept. [Agitation gegen die Fort⸗ 
bildungsſchule.] Schmiedemeiſter Kazmlerski hatte zu geſtern 
Abend in feine Wohnung eine Verſammlung einberufen, zwecks 
Berathung, auf welche Weiſe die hieſtge, von der Regierung unter⸗ 
haltene Fortbildungsſchule am beſten beſeitigt werden könne. Der 
erſammlung wohnten faſt ſämmtliche hieſige Handwerksmeiſter 
bei; außerdem war anweſend der frühere Lehrer, jetzige Kaufmann 
Tulewicz; das Reſultat dieſer Verſammlung war, daß man die 
Ueberzeugung gewann, die Fortbildungsſchule könne nicht ſo leicht 
ange werden. Es wurde daher den Meiſtern gerathen, even⸗ 
tuelle Schulverſäumnißkoſten nicht zu zahlen, ſondern es auf einen 
Prozeß ankommen 8 laſſen. Vielleicht ſei es dadurch möglich 


nachzuweiſen, daß die Meifter nicht nöthig haben, ihre Lehrlinge A 


in die Fortbildungsſchule zu ſchicken. 
ch. Rawitſch, 2. Sept. [Perſonalien. Fruchtloſer 
erdingungstermin. Zwangsverſteigerung!]. Der 
Wirth Adalbert Snella in Pawlowo iſt zum Gemeindevorſteher der 
Gemeinde Pawlowo gewählt, und der Wirthſchaftsinſpektor Rudolf 
Ehrlich in Schönfeld zum Gutsvorſteher⸗Stellvertreter des Guts⸗ 
bezirks Schönfeld ernannt und beſtätigt worden. — Für die Ger 
ſtellung von Man överfuhren, die in der Zeit vom 7. bis 20. Sep⸗ 
tember für die im Gelände von Polkwiß, Lüben, Steinau a. O., 
Winzig, Guhrau und Rapwitſch ſtattfindenden Herbſtübungen er⸗ 
forderlich find, batte die Militärverwaltung einen öffentlichen Ver⸗ 
dingungstermin ausgeſchrieben. Derſelbe tft jedoch er'olglos ge⸗ 
blieben. Die Militärverwaltung wird deshalb die erforderlichen 
Geſpanne in den einzelnen Ortſchaften requiriren. — Das Ritter⸗ 
gut Quallwitz bei Winzig iſt im Wege der Zwangsverſteigerung 
für das 1 von 77 000 Mark in den Beſitz des Kommiſſions⸗ 
raths Paul Knorr aus Steinau a. O. übergegangen. 
V. Frauſtadt, 2. Sept. 17 der Unrichtige! 
Den vielgeſuchten Raubmörder Kögler glaubte am geſtrigen Abende 


es nicht. Ich habe ſehr Unrecht gethan, als ich geſtern 
aach Deinen Wünſchen entgegen war. Es wird nicht wieder 
geſchehen.“ 

Graf Rudolf wehrte mit der Hand ab, als halte er ihre 
Worte für leere Phraſen. 

„Ich wünſchte,“ ſagte er in beſtimmtem Ton, „daß dieſer 
Baron Hohenſtein nie mehr ee uns erwähnt wird. Ver⸗ 
ſtehſt Du, niemals mehr! enn Du es verſuchen ſollteſt, 
ſeinen Namen zu reinigen, wie Du es nennſt, ſo werde ich 
Dich in eine Privatanſtalt für Nervenleidende bringen laſſen.“ 

„O Rudolf!“ murmelte Erna. 

„Doch Du wirſt Dich hoffentlich nicht ſo tief erniedrigen“, 
fuhr Graf Althof bitter fort. „Ich heirathete Dich, weil Du 
ſchön warſt und ich Dich für unſchuldig hielt. Nun finde ich, 
daß Deine Unſchuld durch Falſchheit untergraben iſt, daß 
Deine ſanfte Außenſeite nur den Hang zum Verrath deckt. 
Ich hätte mir denken können, daß Du die Fehler aller 
ſchwachen Naturen beſitzeſt — Heimlichkeit und Hinterliſt. 

„Rudolf, Rudolf!“ ſchrie Erna auf, „haſt Du kein 
Mitleid?“ - 

„Nein,“ entgegnete er in ſchneidendem Ton. „Worte 
können nicht die Enttäuſchung ausdrücken, die Du mir bereitet 
haſt. Deine Großmutter verſicherte mir, daß Deine Neigung 
für den Baron Hohenſtein nur eine vorübergehende Jugend⸗ 
ſchwärmerei ſei. Ich glaubte ihr. Wenn es mehr war — 
warum ſagte man mir es nicht offen und ehrlich? Warum 
gelobteſt Du mir Liebe, Gehorſam und Treue, während Du 
einen Anderen liebteſt? Freilich, all dieſe Tugenden ſind 
nichts für ein ſo leckes Schiff, wie es Dein Herz iſt.“ 


ein hieſiger Geſchäftsinhaber vor ſich zu haben. Zu demſelben 
kam um 6 Uhr ein Mann, deſſen Signalement mit dem des Kögler 
genau übereinftimmte, und verlangte zwei Cigaretten. Im Laufe 
des Geſprächs bat der Fremde um Auskunft, welches der kürzeſte 
Weg von bier aus nach der ruſſiſchen Grenze jet und wie hoch 
ſich die Reiſekoſten belaufen würden; er habe, ſo fuhr er weiter 
fort, nur noch über 30 M. zu verfügen. Als ihm der Ladeninhaber 
die Strecke Kempen⸗Oſtrowo vorſchlug, meinte der Fremde, daß er 
dieſe Strecke unter keinen Umſtänden benützen könne. Da nun 
der Geſchäfts⸗Inhaber in den Zeitungen geleſen hatte, daß Kögler 
in den Waldungen bei Kempen geſehen worden iſt, wurde in ihm 
der Verdacht rege, daß der Fremde, welcher auch eine gewiſſe 
Unruhe zur Schau trug, der geſuchte Mörder Kögler ſein könne; 
er ſchickte daher ſogleich auf die Polizei. Dem erſchienenen Pollzei⸗ 
beamten lezitimirte ſich der muthmaßliche Mörder als ein Schloſſer⸗ 
geſelle aus Groß⸗Glogau, welcher, wie er angab, wegen Familten⸗ 
. ſich nach Rußland begeben will, weil er ein Weiter⸗ 
eben mit ſeiner Ebehälfte nicht für rathſam halte. 

QO Liſſa i. P., 2. Sept. [Rohheit. Paritätiſche 
Schule.] Der Hofhund eines Beſitzers zu Trebchen, der ent⸗ 
laufen war, lehrte nach 2 Tagen mit einer Schußwunde und abs 
geichnitiener Schnauze zu ſeinem Herrn zurück. Leider wird dieſe 
Rohbeit, da der Thäter nicht ermittelt werden kann, unbeſtraft 
bleiben. — Die Schule zu Kloda, welche bis dahin als evangeliſche 
galt, iſt als paritätiſche unter die Aufſicht des Kreisſchulinſpektors, 
Schulraths Fehlberg hierſelbſt, geſtellt worden. 

8. Unruhſtadt, 2. Sept. [Tod infolge Genuſſes von 
Pflaumenſteinen.] Auf dem Kirchhofe des Dorfes Karge 
wurde heute ein Knecht von ſechs zehn Jahren zur Ruhe gebettet, 


der infolge des Genuſſes von Pflaumenſteinen geitorben war. Am 


Mittwoch Abend kam er frohgemuth vom Be und begab ſich in 
den Garten, wo er eine gehörige Portion Kriecheln vertilgte. Die 
Nacht darauf erkrankte er und ſchon am Freitag ſtarb er infolge 
deſſen. Es kann daher nicht genug vor dem Genuß der Kirſch⸗ 
und Pflaumenkerne gewarnt werden. Trotz aller Ermabnungen 
ſeitens verſtändiger Perſonen kommt es doch alle Jahre von Neuem 
vor, daß die Zeitungen von Todesfällen berichten müſſen, die ihren 
Grund im Verſchlucken von Kirſch⸗ oder Pflaumenſteinen haben. 
X. Wreſchen, 2. Sept. [Lom Bau der Zucken ⸗ 
abrik. Perſon allen. Wegeſperre.] r Pau 
er hieſigen Zuckerfabrik ſchreitet ſchnell vorwärts. Gegenwärtig 
ſind über 150 Arbeiter beſchäftigt, die das Mauerwerk und die 
immermannsarbeiten herſtellen. In kurzer Zeit werden circa 
40 Monteure eintreffen, welche das Aufſtellen der Maſchinen be⸗ 
werkſtelligen werden. Die Aufräumungsarbeiten find beendigt, 
ebenſo die Richtungsarbelten und da nach Herſtellung der elek⸗ 
triſchen Anlage auch Nachts gearbeltet werden ſoll, fo ſteht es zu 
hoffen, das die Kampagne doch noch mit dem 1. November beginnen 
kann, fo daß allen Betheiligten kein erheblicher Sch eden erwachſen 
dürfte. Wie wir hören, hat die Direktion einen maſſiven Geld⸗ 
ſchrank für die Effekten u. ſ. w. für ca. 2000 M. aus Berlin ge⸗ 
kauft, der allen Anſprüchen hinſichtlich der Diebes⸗ und vor allem 
der Feuerſicherbeit vollauf entſprechen fol. Während des Baues 
und bis Ende Januar iſt dem 5 ai Reſtaurateur Häniſch der 
Konſens ertheilt worden, auf dem Territorium der Fabrik eine 
Reſtauratlon einzurichten, damit die vielen Arbeiter und Monteure 
Spelſen und Getränke am Platze erhalten. Herr Häntih hat zu 
dieſem Zwecke ein Wirthſchaftsgebäude aufführen laſſen und beginnt 
ſchon in nächſter Woche mit dem Ausſchank ꝛc. — Steueraufieber 
Lange von hier iſt mit dem 1. Oktober nach Samter verſetzt. 
Seine Stelle bleibt aber offen, weil nur zwei etats mäßige Steuer⸗ 
beamten in der hleſigen Zuckerfabrik verbleiben; die dritte Stelle 
wird während der Kampagne durch einen Hilfsaufſeher ver⸗ 
ſehen. Kreisphyſikus Dr. Michaelſohn von bier, der an dem 
erzte⸗Kongreß in Peſt theilnimmt, iſt vom 1. bis 10. d. Mts. be⸗ 
urlaubt. Auch an dem Aerzte⸗Kongreß in Lemberg hat Herr Dr. 
Krzyzagörskt ſich bethelligt. — Der Kommunikationsweg von Wil⸗ 
beimsau nach Bieganowo fit bis auf weiteres geiperrt, weil die 
Brücke im Straßenzuge bei dem Maas'ſchen Grundſtücke von 
Grund auf erneuert wird. 
X. Krotoſchin, 30. Aug. [Ueber den Kleinbahnbau! 
Krotoſchin⸗Dobrzyca⸗Pleſchen geht uns von Bier eine Darſtellung 
zu, die ſich über eine Rentabilität ꝛc. der ag wenig günftig aus⸗ 
ſpricht; die Zuſchrift lautet: Nach vielen Mühen tft endlich im 
Kreistage die Kleinbahn C Pleſchen genehmigt 
worden. Der Kreis läßt durch die Firma Renner & Co. die Bahn 
für eigene Rechnung bauen und 8 den Betrieb auf 
10 Jahre an dieſelbe Firma für den Melethspreis von 4 Prozent 
des Baukapitals; falls die Bahn mehr Erträge bringt, wird der 
Ueberſchuß zwiſchen dem Kreiſe und der Betriebsgeſellſchaft getheilt. 


Da bei der öden Gegend, welche dieſe Bahn durchſchneidet, weder 


auf einen Güter⸗ noch Perſonen⸗Verkehr zu rechnen iſt, jo wird 
auf einen Ueberſchuß niemals zu rechnen ſein, dagegen über⸗ 
nimmt der Kreis ein großes Riſiko. Zupörderſt ſchließt er mit 
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„Habe Erbarmen, Rudolf! Ich war wie ein Kind in 
ihren Händen.“ 

„Hier, unter meinem Dach, biſt Du Frau und Gattin. 
Trotzdem hing Dein ganzes Herz, Dein ganzer Sinn an jenem 
Manne, um deſſentwillen Du mir und meinen Grundſätzen 
Hohn ſprichſt.“ 

Erna ſenkte ihr Haupt. 

„Ich weiſe Deine Vorwürfe nicht zurück, Rudolf“, ſagte 
ſie leiſe, „denn ich verdiene manche derſelben. Ich begreife 
manche derſelben. Ich begreife, daß Du, der ſtarke, ehrliche, 
furchtloſe Mann, nur verachten, nicht aber bemitleiden kannſt. 
Ach, wenn Du nur verſuchen wollteſt, mir zu verzeihen, 
Aal Gieb mir die Gelegenheit, Dein Vertrauen wieder 
zu erringen —“ 

„Es iſt unmöglich, daß ich Dir je wieder vertraue“, fiel 
Graf Althof ein; „zum Glück haben wir kein Kind, das 
Deine Thorheiten erben könnte. Mein Neffe, der mein Erbe 
ſein wird, iſt der Sohn einer edlen, wahrhaftigen Frau.“ 

Erna bedeckte bei dieſen harten, ſchonungsloſen Worten 
ihr Geſicht mit den Händen und weinte heiße Thränen. Sie 
wußte ja nicht, daß dieſer namenloſe Zorn ihres Gatten ſeiner 
verſchmähten Liebe zu ihr entiprang, feiner Eiferſucht auf den 
Rebenbuhler. Sie erkannte in ihm nur tiefe, unbezwingbare 
Abneigung. Jedoch — ſie war ſeine Frau. Selbſt in ſeinem 
7 mußte er ihre Zuflucht ſein. Ach — ſie hatte keine 
andere 

Sie kniete neben ihm nieder und hob bittend die Hände. 

„Deine harten Worte tödten mich, Rudolf! Ach, bitte 
— bitte — ſei nicht fo zornig! Ich verſpreche Dir, ich werde 


einer Firma einen Vertrag, ohne eine Kaution in der Höhe zu 
bekommen, die ihn bei dem leſcht wechſelnden Schickſal der Ge⸗ 
1 vor allen Eventualitäten ſichert, dann aber übernimmt 
er Kreis alle größeren Reparaturen; wenn man dieſe bei einer 
leicht gebauten Bahn mit nur 3 Prozent annimmt, fo ergiebt dies 
einen jährlichen Zuſchuß des Kreiſes von 12000 Mark; hinzu 
kommen noch die Abnutzungs koſten ꝛc. ꝛc., jo daß wir mit Sicherheit 
einer weiteren bedeutenden Kxeiskommunalſteuerbelaſtung, die ſich 
Kirn von Jahr zu Jahr in Solge der manniafaden neuen Anlagen 
es Kreiſes ſteigert, entgegen. Am meiſten leidet hierunter unſere 
die in jedem Jahre im Etat größere Kreis⸗Kommunal⸗ 
beiträge einſetzen muß. Es wird ihr jetzt nichts Anderes übrig 
bleiben, als zur Blerſteuer zu greifen; die Reglerung hat 
ſchon wiederholt unſere ſtädtiſchen Behörden auf dieſe Steuer 
ingewieſen, der Magtiſtrat hat auch bereits zwei Mal feine Zu⸗ 
mmung gegeben, immer aber wurde dies Steuerprojekt von den 
Stadtverordneten zurückgewieſen. Nun ſteht die Blerſteuer wieder 
auf der Tagesordnung und man rechnet diesmal beſtimmt auf 
ihre Annahme, zumal unſere Nachbarſtadt Koſchmin uns bereits 
mit Annahme der Bterſteuer voranging. 
Crone a. d. Brahe, 2. Sept. [Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. Schulfeſte. Deutſche Predigten.) 
n der letzten Sitzung der hieſigen Stodtverordneten wurde die 
ledigung der Petition der Handwerksmeiſter wegen der Um⸗ 
wandlung der obligatoxtihen Beſuchspflicht bei der gewerblichen 
Fortbildungsſchule in eine freiwillige vertagt. Der hieſige Ma⸗ 
iſtrat bat bekanntlich die Ablehnung der Petitton beſchloſſen. — 
ſe Schulen in Althof, Boethkenwalde und Wienſonno feierten 
ente geſondert ihre Schulfeſte. Die Feſte verliefen auf das 
nſte. Die Gerüchte von der Einführung deutſcher Pre 
digten in der bleſigen kathollſchen Kirche ſcheinen ſich nicht zu be⸗ 
ſtätigen, da eine Aenderung bis heute nicht angekündigt wurde. 

* Inowrazlaw, 1. Sept. [Ein Schadenfeuer!] ent⸗ 
ſtand vorgeſtern Morgen um 10 Uhr in Tuczno Abbau bei 
Güldenhof; es brannte daſelbſt Stall und Scheune des Wirthes 
Maczejewski nieder; die Scheune war mit Erntevorräthen gefüllt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 2. Sept. [Jubiläum des Lobethea⸗ 
ters.) Geſtern Abend wurde vor ausverkauftem Haufe im hieſigen 
Lobetheater zur Feier des 25jährigen Jubiläums dieſes bedeuten⸗ 
den Kunſtinfituts Leſſings Luſtſptel „Minna von Barnbelm“ auf⸗ 
geführt, welches auch vor 25 Jahren, am 1. Auguſt 1869, als Er⸗ 

ffnungsvorſtellung des neuerbauten Theaters in der Leſſingſtraße 
ins Scene gegangen war. Die Einleitung des feſtlichen Abends 
bildete ein von Karl Biberfeld gedichteter Prolog, welchen Fräulein 
Lisbeth Baumbach vortrug. Derſelbe ſklzzirte in ſchwungvollen 
Worten die Hauptzüge aus der Geſchichte des Theaters und ſchloß 
mit dem Gelobniß, daß fortgeſtrebt werden ſoll im Geiſte Leſſinge, 
deſſen Büſte auf der Bühne inmitten eines herrlichen Kranzes grünender 
und blühender Gewächſe aufgeſtellt war. Stürmiſcher Beifall folgte 
der Deklamatiop, und dann wurde der Gründer und Erbauer des 
Theaters, Theodor Lobe, deſſen Anweſenheit im Prolog angedeutet 
worden war, auf die Bühne gerufen. Er leiſtete dem Rufe Folge 
und richtete bewegte Worte bes Dankes an das Publikum für das 
treue Gedenken, das es ihm ſo lange Jahre hindurch bewahrt habe. 
Dann begann die Aufführung von „Minna von Barnhelm“. Die 
Belegung war eine ausgezeichnete; die bewährten Kräfte des 
Theaters gaben ihr Beſtes und die neuen Mitglieder wetteiſerten 
mit Jenen. Die beliebte erſte Liebhaberin, Ida Müller, lieh der 
Titelheldin ihre eigene herzgewinnende Llebenswürdigkeit; Fräulein 
Marie Ernſt, ein neu engagirtes Mitglied, ſtellte eine jo muntere, 
friſche und neckiſche, dabei aber auch warm fühlende Franziska dar, 
daß man weiterhin tüchtige Leiſtungen von ihr erwarten darf. 
Herr Willy Rohland bewies als Juſt, daß man grob, ſehr grob 
ſein kann, und ſich dadurch doch nicht die Gunſt des Publikums 
verſcherzt, wenn man eine fo biedere, ehrliche, unwandelbar treue 
alte Haut iſt, wie eben Juſt. Der treffliche Pendant hierzu bildete 
der geſchmeidige, kriechend höfliche, aber kalt berechnende und ſehr 
neugierige Wirth des Herrn az Löwe. Der alte Wachtmeiſter Paul 
Werner fand in Albert Patry eine unübertreffliche Verkörperung: 
die imponirende äußere Geſtalt Patrys, ſein mächtiges, aber 
biegſames Organ und fein meiſterhaftes Spiel vereinten 
ſich zu durchſchlagender Wirkung. Namentlich durch den unmittel⸗ 
baren Vergleich mit dieſem Künſtler hatte der neu engagirte Dar⸗ 
eller des Majors v. Tellheim, Herr Rudolph Horsky, einen 
chweren Stand; eine ftaitliche n bringt der Dar⸗ 
eller mit, ſeine Stimme iſt wohllautend, aber ſein Spiel war ſo 
kühl reſervirt, daß es kein Wunder war, wenn die Zuſchauer 
davon auch nicht ſonderlich erwärmt wurden. Andere Rollen liegen 
ihm vlelleicht günſtiger. Der Riccaut des Herrn Max Weidlich, 
der auch neu in das Lobetheaterenſemble eingereicht iſt, bietet keine 
beſonders zu erwähnenden Züge, er iſt paſſabel. Fräulein Lina 
Lindenberg führte die kleine Partie der Dame in Trauer mit 
rechtem Maßhalten und daher recht ergreifend durch. — Das 
zen geizte ai mit Beifall, der oft ey einem wahren 

turme anſchwoll. Schließlich mußte Herr itte⸗ Wild, der 
egenwärtige verdiente Direktor des Theaters, einem Hervorruf 

olge leiſten. Unter erneuten Beifallsſalven erſchien er, geführt 


Sommnune, 


* 


von Theodor Lobe. Mächtige Lorbeeiränze wurden ihm zuge⸗ 


worfen, und, tief ergriffen von den bielen GH . 5 Bewelſen 
des Dankes ſeltens des Publikums für ſeine mühevolle, aber auch 
an Erfolgen reiche Direktlonsthätigkeit, richtete er ſelbſt Worte des 
Dankes an die Anweſenden; er dankte für das immer erneute 
Wohlwollen, das ihm Publikum, Preſſe und Behörden zu Theil 
werden ließen. Im gleichen Sinne, wie bisher, wolle er weiter 
arbeiten, und wenn er auch fernerhin die gleiche Unterſtützung 
finden werde, fo hoffe er, das Lozetheater auf feiner gegenwärtigen 
künſtlerlſchen Höhe zu erhalten. 5 

* Jägerndorf, 1. September. wi gefährlicher 
Förſter.] Vor einigen Tagen war in Burg⸗Branſtz bei Jä⸗ 
derndorf eine Tanzunterhaltung. Am Schluſſe derſelben wurden 
mehrere Burſchen und auch Mädchen von einem preußtiſchen Forſt⸗ 
mann ohne jeden Grund mißhandelt. Als die Burſchen den Forſt⸗ 
mann, den fie nicht kannten, zur Rede ſtellten, zog biefer, wie die 
„Sttefia“ berichtet, einen Revolver aus der Taſche und feuerte drei 
Schüſſe auf die jungen Leute ab, wobei er den Knecht D. Mruzek 
oberhalb der linken Schläfe in den Kopf 15 eine zweite Kugel 
drang dem Arbeiter J. Sobotta in die linke Bruſtſeite und konnte 
vom Arzte noch nicht gefunden werden. Die beiden durch den Re⸗ 
volver getroffenen Leute ſind nach Ausſage des behandelnden 
Arztes nur leicht verletzt. Der Revolverheld, welcher nach der 
That ſich auf preußiſches Gebiet flüchtete, wurde in der Perſon des 
Förſters Eugen Gebauer aus Preuß.⸗Bleiſchwitz ermittelt. Auf 
feiner Flucht traf er mit zwei von der Tanzunterhaltung heim⸗ 
kehrenden Mädchen zuſammen, welche er aufforderte, mit ihm zu 
gehen, und als ſie ihm nicht Folge leiſteten, warf er ſie zu Boden 
und traktirte fie mit Ohrfeigen und Fußtritten. Der ſtreltbare 
Forſtmann wird ſich beim Strafgericht zu verantworten haben. 

Thorn, 3. Sept. [Ein größeres Schaden⸗ 
feuer] hat in der letzten Nacht auf der Neuſtadt gewüthet. In 
der Gerechtenſtraße iſt die Dachetoge des Kaufmann Murczynskl⸗ 
ſchen Hauſes gänzlich zerſtört. Dieſelbe wurde von mehreren Fa⸗ 
milien bewohnt, welche alle Habe verloren haben. Durch die auf 
das Gebäude geſchleuderten großen Waſſermengen find auch die 
unteren Etagen arg beſchädigt worden. eber die Entſtehung des 
Feuers iſt noch nichts bekannt. 

* Kulm, 2. Sept. [Ein luſtiges Stücklein! paſſirte 
einem hieſigen Schuhmachergeſellen, welcher auf offener Straße 
ſeinen Rauſch ausſchlief. Ein des Weges kommender Handwerks⸗ 
burſche bemerkte, daß der Schläfer recht ſchöne, nagelneue Schuhe 


hatte. Da fein eigenes Schuhwerk ſehr an Altersſchwäche litt, zog 10 


er dem Schlafenden in aller Stille die Schuhe aus und ſtellte die 
alten abgenutzten Stiefel zum Erkatz hin. Der Pollzei gelang es 
bald, das Tauſchgeſchäft rückgängig zu machen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 1. Sept. In der heutigen Sitzung der zweiten 
ſtrafkammer wurde ein großer Diebſtahls⸗ 
Prozeß verhandelt. Angeklagt war der Arbeiter 
Johann Chmiel aus Glowno, der Arbeiter Kaſimir Stan⸗ 
Poſen, der Vorarbeiter Paul Biller aus Poſen, 
der Arbeiter Miecislaus Szymek aus Poſen, der Arbeiter 
eter Galczynski aus Poſen, der Händler Stefan 
krzypozak und deſſen Ehefrau, die Händlerin Hedwig 
Skrzypezak aus Bnin. Die vier erſten Angeklagten find des 
Diebſtahls, Galczynski der Begünſtigung und die Skrzypczakſchen 
Eheleute der gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßigen Hehlerei beſchu'digt. 
Stefan EURE befindet ſich ſeit dem 5. Mat, jeine Ehefrau ſeit 
dem 1. Mai in . die übrigen n waren auf 
freiem Fuße belaſſen worden. Chmiel, Stankowski, Biller und 
Szymet waren bet zwei hieſigen Samenhandlungen als Arbeiter 
beſchäftigt. Sie haben im April d. J. aus den Speichern Pflanzen⸗ 
ſamen geſtohlen und denſelben den Skrzypczakſchen Eheleuten 
verkauft. Galczynski hat einmal einen Sack mit Samen im 
Auftrage des Szymek zu den Skrzypczaks hingetragen und ſich 
dadurch der Begünſtigung ſchuldig gemacht. Die Vernehmung der 
Angeklagten dauerte mehrere Stunden, die ganze iger mit 
einer zweiſtündigen Unterbrechung von Vormittags 9 bis Abends 
7 Uhr. Der Staatsanwalt beantragte gegen Chmtel ſechs Monate, 
Ein Stankowskl ſieben Monate, gegen Bill Freiſprechung, gegen 
zymek ſieben Monate, gegen Galczynski vierzehn Tage Ge⸗ 
fängniß, gegen Stefan Skrzypczak ein Jahr, gegen Hedwig 
Skrzypczak zwei Jahre Son Der Gerichtshof verurtheilte 
Chmiel zu ſechs o naten, 
eben Monaten, Szymek zu fe 
und Galczynski zu vierzehn Tage 
Gegen Skrzypozatk wurde auf ein Jahr und 
gegen feine Ehefrau auf 1½ Jahre Zuchthaus, Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Seen von Poltzeiauf 
ſicht erkannt. Den Skrzypczaks wurde je ein Monat auf die Unter⸗ 
an angerechnet. Biller wurde freigeſprochen. Bemerkt 
fet noch, daß die Angeklagte Skrzypczak bei Beginn der Sitzung 
beantragte, während der Verhandlung die Oeffentlichkeit auszu⸗ 
ſchließen; auf die Frage, aus welchem Grunde dies geſchehen 
ſolle, ſagte die Angeklagte: „Weil ich mich äme.“ Der Ge⸗ 
richtsbof lehnte den Antrag als geſetzlich unbegründet ab. Zwet 
Zeugen waren nicht anweſend, ſie wurden auf Antrag des Staats- 


— 
— 


Gefängniß. 


anwalts zu ja 10 Mark a verurthellt. Nach etwa 15 
Minuten erfiitenen die Zeugen, auf ihre Bitten wurde die Strafe 
niedergeſchlagen. Als das Urtheil verkündet wurde, erhoben die 
im Zuhörerraum befindlichen Angehörigen der Skrzypezaks ein 
großes Jammergeſchrel. Der Lärm pflanzte ſich bis auf die Straße 
vor dem Landgerichtsgebäude fort, wo den beiden Belaſtungszeu⸗ 
ginnen von den Angehörigen der Skrzypczatſchen Eheleute Vor⸗ 
würfe gemacht wurden. 

Die Sache hat übrigens noch ein Nachſpiel gehabt; wie 
uns nämlich ſoeben aus Bnin berichtet wird, hat vorgeſtern der 
Händler Janicki, ein Schwager der verurtheilten Skrzypezak, 
einem Pferde des Händlers Kaſſer die Zunge ausgeſchnitten J. 
verübte die rohe That aus Rache, weil Katjer in dem Prozeſſe zu 
Ungunſten der Frau Skrzypczak ausgeſagt hatte. Hoffentlich erhält 
+ nen für dieſe Rohheit eine exemplariſche wohlverdiente 

rafe. 

* Berlin, 2. Sept. Einen nicht geringen Schrecken erhielt 
der Ingenieur B. als ihm eines Tages ein gerichtliches Schriftitüd 
zugeſtellt wurde, wonach er wegen Fahnenflucht zu einer 
Geldſtrafe von 150 Mk. verurtheilt worden war. B. war ſeit 1883 
Reſerve⸗ Offizier bei einem Plonier⸗Batalllon, er war ſich 
nicht bewußt, irgend eine militäriſche Pflicht unterlaſſen zu haben. 
Es ſtellte ſich denn auch bald heraus, daß bier ein Irrthum vorlag. 
Durch ein Verſehen war B. zweimal in den Liſten verzeichnet und 
da war es erklärlich, daß einer der beiden B. als fehlend aufge⸗ 
ſchrieben wurde. Da er nun einmal verurtheilt war, mußte das 
Wiederaufnahme⸗Verfahren eingeleitet werden. Geſtern fällte die 
zweite Ferien⸗Strafkammer des Landgerichts I nach kurzer Ver⸗ 
handlung ein freiſprechendes Urthell und auf den Antrag 
des Vertheldigers, Rechtsanwalt Hans Hoffmann, wurden auch die 
Koſten der Vertheidigung der Staatskaſſe auferlegt. 

* Braunſchweig, 1. Sept. Ein merkwürdiges angeb⸗ 
liches Vergehen gegen das Zuckerſteuergeſetz führte 
am Freitag den Fabrikdirektor W, früheren Leiter der Zucker⸗ 
fabrik Gronau, vor die hieſige Strafkammer. Er ließ im Novem⸗ 
ber v. J. 200 Sack Rohzucker nach der Station Banteln fahren ; 
dort wurden ſie im plombirten Wagen nach Braunſchwelg weiter ver⸗ 
ſandt. Bei der Ankunft in Braunſchweig fehlte ein Sack Zucker, 
deſſen Verbleib auch nicht ermittelt worden fit. Das Amtsgericht 
verfügte darauf gegen W. wegen Vergehens gegen die 88 39 und 
52 des Zuckerſteuergeſetzes eine Gelditrafe von 6M. Auf er⸗ 
hobene Einſprache erhöhte das Schöffengericht die Strafe auf 

M., obſchon der Amtsanwalt Na e beantragt hatte. 
Die Staatsanwaltſchaft legte darauf ſelbſt zu Gunſten des Ver⸗ 
worauf er von der Landgerichtsſtraf⸗ 


urtheilten Berufung ein 
& en wurde. 


kammer freigeſpro 


Zur olera r. 

Der „Lok. Anz.“ 5 aus geinder. Eine amtliche 
Mittheilung beftätigt, daß in Bürgeln, Kreis Marburg, 
die aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt if. Grund zur 
Beunruhigung liege indeß nicht vor. Eine Privatmeldung 
beſagt, daß bisher 11 Erkrankungen und 3 Todesfälle vor⸗ 
gekommen ſeien. Von den Erkrankten find 2 geneſen. 

Den neueſten Meldungen zufolge find bereits ſämmt⸗ 
liche. Truppentheile auf höheren Befehl aus dem cholera⸗ 
verſeuchten Manövergelände nach der Garniſon zurück⸗ 
berufen worden. 

— nn nenn nn neben nnnebnnnennnenmean nn _________] 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 3. Sept. Das General- 
Kommando des Gardekorps iſt am geſtrigen Sonntag 
aus dem Manöver⸗Gelände (Jakobsdorf) nach Berlin zurückgekehrt. 
Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach ſind aus Anlaß des vor⸗ 
geſtrigen Manövers vor dem Kaiſer mehrere Beförderungen er⸗ 
folgt und Auszeichnungen verliehen worden, doch ſind Einzelheiten 
zur Stunde hier noch nicht bekannt. — Die Rückkehr der 
Garde⸗Truppen fit etwa am 15. September zu erwarten. 
Am 17. und 18. September wird das 3. Armee⸗Korps in der Um⸗ 
gegend von Alt- Landsberg das Korps⸗Manöver abhalten. 

Der Kaſſenrendant Lehmann aus Eberswalde, 
der vor einiger Zeit nach Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder ſich in 
Berlin mittelſt eines Revolvers zu tödten verfuchte, machte während 
ſeiner Behandlung im Krankenhauſe den Eindruck der Geiſtesge⸗ 


ſtörtheit. Er wurde daher, nachdem feine Wunde geheilt war, der 


Sharitee zus Beobachtung feines Geiſteszuſtandes überwieſen. 
Dieſe Beobachtung hat das Ergebniß gehabt, daß Lehmann als 
geiſtig geſund erklärt worden iſt. as Strafverfahren wird 
nunmehr ſeinen Lauf nehmen. 

Das Gefährt des Kaiſers. Einen feenhaften An⸗ 
blick gewährte, fo ſchreibt das „Nixd. Tagebl.“, das Gefährt des 
von dem Eſſen bei dem Herrn v. Benda heimkehrenden Kalſers. 
Man denke ſich einen in der Ferne plötzlich auftauchenden Feuer⸗ 
ſchein, aus dem blendend weiße Lichter in das Dunkel der Nacht 
Luſſchlan sch „Das helle Gefunkel kommt raſch näher, leichter 

ufſchlag ſchlägt an das Ohr, und wie in einem glänzenden Traum⸗ 
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mich ändern. Ich bin nicht eitel oder leichtſinnig von Natur. 
Ich will nicht täuſchen; ich will wahrhaftig ſein.“ 

Die Bitten und Klagen ſeines jungen Weibes ſchienen 
den Grafen nicht im Mindeſten au rühren. Kühl entgegnete er: 

„In zwei Tagen ziehen wir aufs Land. Wundere Dich 
nicht, wenn ich Dich ſtreng bewache.“ 

„Ich werde mich über nichts beklagen“, murmelte Erna 
geſenkten Hauptes. 5 

Da der Graf ſein Buch aufnahm und zu leſen begann, 
verließ ſie ſeufzend langſam das Zimmer. 


XI. 

Es war am letzten Tag vor der Ueberſiedelung nach Alt⸗ 
hof. Graf Rudolf fahle ſich verhältnißmäßig wohl. Die ſo 
ſehr gefürchtete Ausſprache mit ſeiner Gattin hatte ihn be⸗ 
— 155 Er glaubte, ſie zur Unterwürfigkeit unter ſeinen 
Willen gezwungen zu haben. 

Erna felbſt war feſt entſchloſſen, ihrem Gemahl nie mehr 
zu widerſprechen. Sie empfand immer deutlicher, wie tadelns⸗ 
werth fie gehandelt hatte und klagte ſich der erbärmlichften 


Schwäche an. 

Die Selbſtvorwürſe reiften und veredelten ihren 
Charakter 

Für heute hatte ſich Frau von Waldeck zum Mittageſſen 
angemeldet. Sie wollte den letzten Tag mit „ihren lieben, 
hochverehrten Freunden zubringen“, wie ſie ſich aus drückte. 

Erna machte gerade Toilette, als die Junge Wittwe, das 
Vorrecht einer intimen Freundin benutzend, in ihr Boudoir 
ſtürmte. Ein Geklapper hochhackiger, franzöſiſcher Stiefelchen, 


ein aufdringliches Parfüm von Sandelholz und Moſchus, ein 
Raſcheln von Seide und Spitzen — und herein flog Laura, 
direkt auf Erna zu. 


„Nein, wie entzückend ſchön Du ausſiehſt“, rief fie, die 
Freundin ſtürmiſch umarmend, „wirklich überirdiſch.“ 
˖ Dann fuhr ſie, ſich in einen Fauteuil werfend, lächelnd 
ort: 

„Wie Du es verſtehſt, zwiſchen all' Deinen Edelſteinen 
ſtets paſſend zu wählen! Ob es mir ſo leicht geworden wäre, 
wenn ich den Grafen Rudolf geheirathet hätte? Es wäre 
5 ara dazu gekommen, hätte ich eine Großmutter gehabt 
wie Du.“ 

Nach dieſer vertraulichen Bemerkung nahm ſie Erna's 
kleine, ſchmale Hand, ſtreichelte ſie und nannte die junge Frau 
mit den zärtlichſten Namen. Plötzlich rief ſie: 

„Haſt Du ſchon die Abendzeitungen geleſen? Sie berichten 
über Armin's Tod.“ 

„Nein“, entgegnete Erna, in einen Stuhl ſinkend. 

Es ſcheint, ein Matroſe meldete ihn auf der Polizei 
als verſtorben an. Er beſchwor, daß er mit dem Schiff 
„Eliſabeth“ abgeſegelt war, und dieſes kenterte mit Mann und 
Maus. Geſtern fand man den Leichnam. Das Geſicht iſt 
nicht zu erkennen; aber Figur, Kleider, Wäſche mit ſeinem 
Namen — alles ſtimmte. 

Kathi blickte unverwandt durch den Spiegel auf ihre 
Gebieterin. Mit den Worten: „O, Frau von Waldeck, Sie 
tödten ſie, ſehen Sie hin!“ ſtürzte ſie auf Erna zu. 

Dieſe ſaß aufrecht in ihrem Stuhl, die Augen weit auf⸗ 


geriſſen, die Lippen bewegungslos, die Züge wie verſteinert. 
Sie ſchien kaum zu athmen. 

„Meine arme, arme Gräfin“, jammerte Kathi mit einem 
vorwurfsvollen Blick auf Frau von Waldeck. 

Dieſe war ſelbſt auf's Höchſte erſchrocken bei dem uner⸗ 
warteten Anblick. 

„Hatte fie ſchon einmal einen ſolchen Anfall?“ rief fte 


g. 
„Nein, aber Ihr Alle werdet ihr bald das Herz brechen. 
Ihr ſolche Geſchichten zu erzählen !... Der Herr Graf —* 

„Iſt der Herr Graf böfe auf fie, Kathi?“ fragte Frau 
von Waldeck leiſe. 

„Böſe? Nein, gnädige Frau, er iſt rein wüthend.“ 

80 er irgend etwas erfahren?“ 

„Ich weiß nicht genau. Aber ich paſſe auf“, grollte 
8 „Ich habe Augen und Ohren. Und fortſchicken wollt' 
er mich.“ 

Kathis Aerger über Lauras Aae Worte war 
12 er als fie ein Zehnmarkſtück in ihre Taſche 
gleiten ließ. 

„Wenn Sie jemals einen Verdruß haben ſollten, jo laſſen 
Sie es mich wien Kathi,“ fuhr Laura freundlich fort. „Ich 
bin Ihre Freundin. Mein Haus iſt das Ihre.“ 

„O, dazu wird es niemals kommen,“ entgegnete Kathi in 
ſcharfem Ton. „Das Grab wird wohl ihre nächſte Wohnung 
fein, wenn es fo fortgeht.“ Und Kathi ballte ihre Faust nach 
der Gegend zu, wo des Grafen Gemächer lagen. 

Fortſetzung folgt.) 


haſti 


bilde drängt ſich plötzlich in den Augen des am Wegesrand Stehen: 
den der Anblick ſchneeiger Roſſe, wallender Federbüſche und einen 
Moment nur die Umriſſe des Antlitzes des Kalſers zuſammen. 


Der 
nächſte Augenblick zeigt wieder nur einen durch das Dunkel 99 
den, raſch zuſammenſchrumpfenden Feuerſchein. Der reizvolle An⸗ 
blick einer ſolchen nächtlichen Fahrt der Kaiſers wird hervorgerufen 
durch elektriſche Lampen, die, mit kleinen Akkumulatoren verſehen, 
an der Bruſt jedes der vier prächtigen ungariſchen Jucker, ferner 
an der Spitze der Deichſel und an der Rückſeite des Wagens ange⸗ 
bracht ſind. Während auf dieſe Weiſe der Weg nach vorn und 
binten etwa 50 Schritte weit tageshell erleuchtet wird, bleibt der 
Wagen mit ſeinen Inſaſſen vollſtändig im Dunkeln; auch werden 
die Pferde nicht geblendet. 

+ Ein unerhörter Skandal, deſſen Schauplatz Sevilla fit, 
erregt gegenwärtig in ganz Spanten 8 Aufſehen. In Se⸗ 
villa lebt ein Mann Namens Joſé Covilen, der noch im Jahre 
1888 keinen Pfennig beſaß und auch keinen Pfennig geborgt be⸗ 
kam; er hatte eine kleine Fabrit, in welcher eiſerne Betten herge⸗ 
ſtellt wurden, aber meiſt fehlte es ihm an Geld zum Einkauf der 
Rohſtoffe und Zuthaten, und die 1 ſtand deshalb einen Tag 
in der Woche fttil. 1890 lieb ihm plötzlich ein Kapttalift eine ziemlich 
bedeutende Geldſumme zum Bau eines großen Fabrikgebäudes und 
beute nach kaum vier Jahren iſt Herr Jose Covian Beſitzer eines 
Vermögens von 15 Millionen Peſetas (12 Milllonen Mark). Wie 
kam das? Covian bat einfach dem Staate Konkurrenz geboten 
und Sildergeld fabrizirt, mit den eiſernen Betten hat er die fünf: 
zehn Millionen Peſetas wahrhaftig nicht verdient, denn es iſt feſt⸗ 
geſtellt, daß in der Bilanz vom Jahre 1892, der glänzendſten, die 
er bisber erzielt hat, ſein Reingewinn nur auf 15000 Durs 
(60 000 Mart!) geſchätzt war. Seit nahe zwei Jahren erklärten dle 
Blätter von Sevilla Tag für Tag freimüthig und offen, daß Sole 
Covian ein Falſchmünzer ſei; aber erſt im Juni dieſes Jahres 
fühlte ſich die Staatsanwaltſchaft veranlaßt, einzuſchreiten und im 
Hauſe des Milltonärs eine Durchſuchung vornehmen zu laſſen. In 
einem Keller dieſes Hauſes fand man denn auch Prägeſtempel, 
Platten, Silber u. ſ. w. und die Folge davon war, daß Covian 
eingeſperrt und das Strafverfahren eingeleitet wurde. Wer befhreibt 
aber das Erſtaunen, das ſich der ganzen Bürgerſchaft von Sevilla 
bemächtigte, als Covian neun Stunden ſpäter gegen eine Kaution 
von 100600 Mark wieder in Freiheit gelebt wurde. Bis jetzt ift 
er auch nicht wieder in Haft genommen worden, und der Prozeß 
darf als endalltig niedergçeſchlagen betrachtet werden. Und des 
Räthſels Löſung? Der Falſchmünzer hat eine hohe, eine ſehr bohe 
Perſönlichteit in Madrid beſtochen — man ſpricht von 200 000 —406 00 
Mark, die er auf dem Altare des Vaterlandes geopferthabe — und die 
hohe Perſönlichteit hat dafür geſorgt, daß dem Gauner und Mil⸗ 
llonär kein Härchen gekrümmt wird. Die Preſſe aber ruft ſämmt⸗ 
liche Staatsanwälte und Gerichtspräſidenten des Landes zu Hilfe, 
aber Frau Themis tft nicht nur blind, ſondern manchmal auch taub, 


und fo wird Covlan ſeine Silberftüde wetter in Verkehr bringen 24000 Mk. B 


können. Aber etwas richtiger müßte er doch „münzen“, denn die 
Turoe, die er fabrizirt, unterſcheiden ſich von den Staatsduros da⸗ 
durch, daß auf ihrer Kehrſeite ein Prägungsjabr angegeben iſt, in 
welchem in Spanien überhaupt keine Duros geprägt wurden. 

+ Ein direkter Nachkomme Napoleons I. — wenn auch 
von der linken Hand — iſt kürzlich in Caracas (Venezuelg) ge⸗ 
ſtorben. Es war dies der Sohn des Grafen Léon, deſſen Pater 
Napoleon war und für den ſich der Kaiſer bis 1815 e 
Die Liebesgeſchichte Napoleons mit der Großmutter des or⸗ 
benen iſt von mehreren Geſchichtsſchrelbern und zuletzt von 
Frledrich Maſſon erzählt worden. Der junge Graf Charles Léon 
war eine ſehr ſympathſſche Perſönlichleit, den ſein Unternehmungs⸗ 
geiſt nach Südamerika trleb. 


+ Müßiges Gerede. Durch die Parlſer „Correſpondence 
Internationale“ wird folgende Nachricht verbreitet: „Wenn man 
einem „on dit“ in Wiener hochariſtokratſſchen Kreiſen glauben darf, 
beſteht die Abſicht, die Ehe zwiſchen Prinzeſſin Ellſabeth von Bayern 
und Fıbrr. Otto v. Geefrieb a yo wieder auflöſen zu laſſen. 
Angeblich wäre die Prinzeſſin jetzt bereit, ſich dieſem Wunſche ihrer 
Angehörigen zu fügen und nach Auflöſung der 
einzutreten. Frhr. v. Seefrled ſoll einen hoben Rang in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee erhalten. Soweit dieſes jedenfalls kühne „on dit“. 
M fügt die „C. J.“ ſelbſt an. Die „Allg. Ztg.“ giebt zur 
Verhütung weiterer on dit die auf zuverläſſiger Information be⸗ 
ruhende Mittheilung an, daß von all dem Vorſtehenden in München 
abſolut nichts bekannt iſt. 

+ Kleinigkeiten. In unſerem ſchnelllebigen Zeitalter wird 
wenig auf die kleinen Artikel geachtet, die im täglichen Leben in 
ungeheuren Mengen verbraucht bezw. verſchwendet werden, weil 
fie eben fo billig find und auch ſein müſſen. Kein Artikel wird 
wohl in ſolchen Maſſen fabrizirt und konſumirt als das kleine 
wenig geachtete, und doch ſo unendlich wichtige — Streichholz. Den 
Verbrauch deſſelben genau feſtzuſtellen, hält ſehr ſchwer. In 
Europa iſt nachweislich der tägliche Verbrauch an Zündhölzern per 
Kopf durchſchnittlich 7 Stück, woraus ſich bel der jetzigen Ein⸗ 
wohnerzahl ein Konſum von circa 2 Milliarden Stück per Tag 
erglebt, im Jahr alſo 730 Milliarden. Dieſe Streichhölzer im eine 
Reihe hintereinander gelegt haben eine Länge von 36,5 Milliarden 
Meter, welche 829 Mal um die Erde reichen, oder wenn dieſe 829 
Windungen nebeneinander laufen, würde eln Band von 1,65 Meter 
Breite die Erde umſchließen. 6000 Stück Streichhölzer wiegen 
1 Kilo, das Holzgewicht der täglich verbrauchten beträgt 300 000 
Kilo. Da nun ein Kubikmeter Pappelholz, das beſte Material 
für Streichhölzer, 300 Kilo wiegt, jo find 400 000 Kubtk⸗ 
meter Holz im Gewicht von 109'/, Millionen Kilo nothwendtg, um 
den Bedarf eines Jahres nur in Europa zu decken. Bezüglich der 
anderen Materialien, welche zur Fabrikation gehören, läßt ſich der 
Verbrauch nicht einmal annähernd feſtſtellen, nur von Phosphor 
iſt nachgewieſen, daß zur Zündholzfabrikation ca. 210 000 Kilo 
jährlich verbraucht werden. Die Menge der anderen Materialien, 
wie Schwefel, chlorſaures Kalt, Schwefelantimon, Gummi, Gelatine, 
Paraffin iſt gänzlich unbekannt. Wird nun den Koſten von Holz 
und Phosphor noch der Lohn der Arbeiter, welche auf 30 000 ge⸗ 
ſchätzt werden, hinzugerechnet, jo ergiebt ſich der Geſammtwerth der 
jährlichen Zündholzfabtkatton in Europa von mindeſtens 195 Mill. 
Mark. Bemerkt muß noch werden, daß die Schachteln, Verpackung, 
Papier, Siegellak ꝛc. nicht mit eingerechnet find. 

+ Ein guter Witz. Aus Rom ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: 
Daß ein Unteritaatsjetretär amtlich als Analphabet erklärt wird, 
dürfte wohl auch zu dem „noch nie Dageweſenen“ gehören. Der 
Unterſtaatsſekretär im italleniſchen Finanzminiſterlum Dr. jur. Pietro 
Bertolini, Abgeordneter von Montebelluna und Dozent des Ver: 
waltungsrechts an der Univerſttät Rom, hat den Vorzug, der erſte 
auf dieſem Gebiete zu ſein. Nach dem italtentichen 
nämlich die Kenntnit des Leſens und Schreibens eines der weſent⸗ 
lichen . für die Ausübung des politiſchen Wahlrechts 
und bei der Prüfung der Wählerliſten ſſt demnach vor Allem darauf 
zu ſehen, daß ſich keine Analphabeten einſchleichen. Bet einer vor 
einigen 8 vorgenommenen Durchſicht der Liſten des Wohn⸗ 
orts Bertolinis fand nun der damit betraute Gemeindebeamte, dem 
die vielen Reglements und Zirkulare ſeiner Vorgeſetzten wohl den 
Kopf etwas verwirrt hatten, daß der Nachweis für die Elementar⸗ 
kenntniſſe Bertolinis fehlte, und fo ſtrich er ihn als Analphabeten 
unerbittlich aus der Wählerliſte. Jetzt muß der Herr Unterſtaats⸗ 
ſekretär ſich von der ſtädtiſchen Behörde Venedigs, wo er auf der 
Schule war, erſt beſcheinigen laſſen, daß er leſen und ſchreiben 
kann, ſonſt iſt ſein aktives Wahlrecht für immer verloren. 


he in ein Kloſter S 


ahlgeſetz tft | M 
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Handel und Verkehr. 


Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt, 31. Aug. Das 
Geſchäft im oberſchleſiſchen Steinkohlenrevier hat ſich recht ſchwung⸗ 
haft ſottemwickelt. Die Bahnverladungen in Kohlen aller Art 
baben ſich fo weit geſteigert, daß keinerlei Feterſchichten bei den 
Werken ſtattfinden und einzelne Kohlenſorten von den Beſtänden 
Vorwiegende Nachfrage ſeitens der 


bereits abſorbirt werden. 
ußkohlen, jedoch lommen auch 


Kohlenhändler iſt für Würfel⸗ und 
Stückkohlen zum Verschleiß, namentlich auf Werken, wo zwischen 
Stück und Würfeln keine Preisunterſchlede gelten. Alle übrigen 
klelneren Kohlenſorten kommen für die biefige Eiſeninduftrie, ſowte 
Fabriken als Betriebskohlen ſchlank in Abgang. Auch im Nicolater 
Kohlenrevier iſt das Geſchäft lebhafter geworden, ſowohl in Bahn⸗ 
verladungen, als auch im Einzeldebit. Im Rybniker Repier wird 
flott verladen, namentlich auf den Werken, deren Marke beſonders 
von Zuckerfabriken bevorzugt wird; auch gehen weſentliche Sen⸗ 
dungen nach Oeſterreich. Der kommulative Debit iſt ebenfalls be⸗ 
deutend geboben und kommen Fuhrwerke bis aus Oeſterreich, um 
Wintervorräthe einzuführen. n Cokes iſt das Geſchäft immer 
noch befriedigend, da die Auslandsbezüge ungeſchmälert fortdauern 
und auch bei der hieſigen Eiſeninduſtrie bedeutend konſumixt wird. 
Das Geſchäft in Theer und Theerprodukten iſt recht lebhaft, da 
ſowohl vom Inlande, wie auch vom Auslande reichliche Beſtellungen 
eingehen. (Bresl. Mrg.⸗Ztg.) 

** Berlin, 1. BE (Butter⸗ Bericht von Aid 
Schultze u. Sohn in Berlin.] Im Gegenſatz zu der lebhaf⸗ 
ten Frage, welche ſich in der vorigen Woche geltend machte, verlief 
das dies wöchentliche Geſchäft in einer ruhigen Stimmung. Der 
Konſum war wieder ſchwach und nur feine reinſchmeckende Dualt- 
täten Hofbutter blieben zu den bisherigen Preiſen gefragt, während 


zweite, abfallende und geſtandene Waare, trotz billigeren Angebots Noti 


nicht verkauft werden konnte. Eine Verringerung der Produktlon 
{ft noch immer nicht wahrzunehmen, denn die Einlieferungen find 
unverändert groß. Landbutter vollſtändig geſchäftslos. Hoffentlich 
tritt mit dem neuen Monat eine anhaltende Beſſerung im Abſatz 
und in den Preiſen ein. — Amtliche Notirungen der von 
der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Preiſe 
im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt per comptant. 


Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter la. per 50 Kilo 102 
M., Ila. 96 Mark, abfallende 87 Mk. eg A nn 1.55 a 
2— „ Pol⸗ 


bis 75 M., ä 72—75 M., Pommerſche 
niſche 70-75 Mark, Bayeriſche Senn⸗ —, Bayeriſche Land» — 
Schleſiſche 72—75 M., Galtziſche —, Margarine 35—65 Mark. — 
Tendenz: Behauptet. ö 


Verlooſungen. 
** Hamburg, 1. Septbr. Gewinnziebung der Hamburger 
Staattprämten-Anleibe von 1846: 120 000 Mark Banco N. 39 311; 
. . B. N. 7002; 10 000 Mk. B. N. 93 565; je 4000 M. B. 
N. 39 063 93 891; je 3000 M. B. N. 16789 74547; je 2500 M. B. 
N. 17101 37883 72 044; ie 1600 M. B. N. 43 399 48 165 48 105; 
7 00 M. B. N. 39 350 48 131 
N. 182 188 6412 7014 7036 
13 031 16 772 17124 17 131 
25 298 26 182 
38 032 39 071 
48 130 48 145 
59 732 60 422 


je 400 M. B. 
7039 8458 9997 11314 11321 11347 
7149 2 18 840 18 84 


66 066 67 046 
69 593 72.047 

k 81110 90761 92 753 
93 528 93 667 


** Augsburg, 1. 
7, Fl.⸗Looſe: 3000 Fl. S 
100 Fl. S. 106 ; 
10. S. 1401 N. 24, ©. 140 


78114 
92 775 


78 139 78 148 
92 779 98517 
Sept. Prämlenziehung der F 
1480 N. 87, 600 Fl. S. 1401 N. 83, ge 

S. 1124 N. 8, 77 1139 2. 


„ ©. 1124 N. 21, 
S. 1139 N. 44, S. 1139 N. 56, 
9 „ S. 1480 N. 59, ©. 

je i S. S. 1056 N. 4, 
1056 N. 17, S. 1124 N. 99, S. 1185 1 S. 1401 N. 20, 
der Oeſterreichiſchen Kre⸗ 
ditlooſe von 1858: 150 000 Fl. S. 1563 N. 47, 30 000 Fl. S. 958 
Nr. 65, 15 000 Fl. S. 958 N. 51, 5000 Fl. S. 1742 N. 42 und S. 
3560 N. 7. — Sonft gezogene Serien: 38 371 1008 1157 1245 
1400 1560 1618 2047 2077 2085 2336 2780 3476 4040. 


Börſen⸗Telegraume. 
Berlin, 3. Sept. ane nete, 1 
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Rübſen, Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,30, mittel 17,80, 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 3. Sept. [Spiritusbericht.] Septbr. 
50er 50,20 M., do. 70er 30,20 M. Tendenz: Höher. 
amburg, 3. Sept. [Salpeterbericht.] Loko 
8,5 7½, Sept.⸗Oktbr. 8,55, Febr.⸗März 8,85. Tendenz: Felt. 
London, 3. Sept. 6proz. Javazucker loko 13°/,. 
Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 11¾. — Tendenz: 


Feſt. 

London, 3. Sept. [Getreidemarkt.] Fremder 
Weizen ſtetiger Preiſe unverändert. Mehl flauer, Mais 
/ Sh. höher. Uebrige Getreidearten träge, Preiſe unverän⸗ 
dert. Angekommener Weizen ſtetig, Kalifornien zu 25 Sh. 
Verkäufer. Von ſchwimmendem Getreide: Weizen und Gerſte 
geſchäftslos, Mais feſt. — Wetter: Regen. — Angekom⸗ 
menes Getreide: Weizen 76 948, Gerſte 18 327, Hafer 
91 375 Quarters. 


Marktberichte. 

» Breslau, 3. Sept. [(Privatbericht.] Bei aus⸗ 
en Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe gut 
ehauptet. 

Wetzen behauptet, weißer per 100 Kilogr. 12,00—12,90 bis 
13.30 Mark, gelber per 100 Kilogramm 11,90 —12,90—13,20 
Mk. Roggen rubig, ver 100 Kilogramm 10,00 dis 
10,40 bis 11,10 M., feinſter über Notz. — Werfte ruhig, 
per 100 Kilogramm 10,00 —10,80—13.80 Mark, feinſte über 
otiz. — Dater etwas mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm 
11,10 bis 11,39 bis 11,40 M., feinfter über Nottz. 


— Mais 
feſt, per Kilogramm 1075 bis 1100 Mark. — 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
14,00 bis 14,50 bis 1475 Mark, Viktorta⸗ unverändert, 


16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark, Futtererbſen 11,00 bis 
12,00 —13,50 Mark — Bohnen ohne Umſatz, per 100 Ki⸗ 
logramm 12,00 — 13,00 — 13,50 Mark. Lupinen neue gelbe 
8—9 Mk., alte nicht — 8 — Wicken ruhig, per 100 Klloar. 
15,00 — 16,00 Mt. — Winterraps unveränd., ver 100 Kllogr 
17.10-18.10 — 18,80 M. — Danfſaat ruhig, per 100 Kilo 16,50 
bis 17,50 M. — Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 
11.00 —11.50 Mark, fremde 10,75 bis 11,25 Mark. — Lein ⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 18,25 bis 13,50 M., 
fremde 12 00 bis 1325 Mark. — Balmkernkuchen ruhig, 
ver 100 Kilogramm 11.00 bis 11.50 Mark — Kleeſamen 
ohne Umſatz. Inkarnatklee ſchwer verkäuflich, de 
50 Kilo 12—14 M. — Neo, etwas beſſer gefragt, ver 100 

inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,00 bis 19,50 M. — Rog⸗ 
genmebl 00 1675 bis 12.25 Mark. Roggen⸗Oausbacken 1650 


Feſtſetzungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen, weiß alt 
Weizen weiß neu 
Weizen, gelb alt 
eizen gelb neu 
Roggen alt 

Roggen neu 


Raps per 100 Kilo fein 18,80, mittel 18,20, ordinär 17,20 M. 

ordinär 
16,80 Me 
— altes 2,20—2,60 M. pro 50 Kilogr. 
eu, neues 2,50— 3,00 M. pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 20,00— 24,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlm Weizen⸗ 11 pe 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 — 22.50 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 18,75—19,25 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6,80—7, k. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,00 — 17,50 Mt. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,00 8,40 M 
b. ausl. Fabrikat 7,60—8,00 Mk. 


Ein Wein, welcher zur Wiederherſtellung geſuntener Körper⸗ 
kräfte 5 finden ſoll, muß von guter Qualität und wohl⸗ 
ſchmeckend, von abſoluter Reinheit und dor allem auch gut abge⸗ 
lagert ſein. Daß ſolcher Wein nicht für einige 50 Pfennige gelle⸗ 
ſert werden kann, dürfte auch dem in dem Weinfache weniger 
Kundigen einleuchten. Es kann daher nur mit Freuden begrüßt 
werden und alle Anerkennung finden, daß die unter Mitwirkung 
der königlich italieniſchen Staatsregierung gegründete Deutſch⸗ 

talileniſche Wein⸗Import⸗Geſellſchaft Daube, 

onner, Kinen u. Co. in ihren Rothwein⸗Marken Maroa 
Italia, Vino da Pasto No. I, für Stärkungsbedürftige einen Wein in 
den Verkehr gebracht hat, der nach den Gutachten der Aerzte alle 
jene Eigenſchaften beſitzt, welche man an einen Stärkungswein zu 
ſtellen berechtigt iſt und der dabei zu einem jo mäßigen Preiſe zu 
haben iſt, daß ſelbſt dem weniger Bemittelten die Beſchaffung dieſes 


werthvollen Mittels zur Wiederherſtellung geſunkener Körperkrä 


ermöglicht wird. 7720 

an wende ſich an eine der nachfolgenden Verkaufsſtellen in 
Posen: W. F. Meyer & Co, Wilhelmsplatz 2, J. Sm „St. 
1 27, Oswald Schäpe, St. artinftr. 57, H. Hummel 
Weinhdig. und den bekannten Verkaufsſtellen. g 


P. Sue, 


2 ett 
,. 2 FIr7rE — 
cut. der Jo fe yo? 


Uluna an LES 
Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3158 
W. H. Mielck Frankfurt a. M. 


Gewandte 
Verkäuferin geſucht: 


für u. Kurz⸗, Galanterie⸗ und 
Wollwaaren⸗ ⸗Geſchäft. Polniſche 
Sprache bedingt. Koſt, Logis u. 
Wäſche frei. Offert. m. Salatr⸗ 
Anſprüchen an 11246 
B. Littmann & Co., 
Oſterode O.⸗Pr. 


j Sitzung 
| der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 5. September 1894, Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 
1. Betreffend die Butemmenfebung der Abfuhr⸗Oeputatſon. 
2. Bewilligung der Mittel zur Aus rüſtung der Sparkaſſe im 
neuen Stadthauſe mit Utenſilien. 
uſtimmung zum eventuellen Ankauf des Grundſtücks Fiſcherei 
E. tr. 157 für die Stadtgemeinde. 
4. ti verſchiedener Mehrausgaben. 


Marienburger 


Pferde-Lotterie. Geld-Lotterie. 


Ziehung: 27. September 1894. Ziehung: 18. u. 19. October 1894. 
1900 Gewinne, darunter 1111 #572 Gewinne, darunter 


5. Wablen. 
6. Perſönliche Angelegenheiten. 


Migge Antsgeridt, 


rin, den 28. Sult 1894 


| „gnangsverfli . igerung, 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
tre und ſoll das im Grun * 
von e Gut Band I, 
Blatt Nr. 1 auf den Namen 
des Gutsbeſitzers Witold von 
Moszczenski in Graboſzewo ein⸗ 
getragene, zu Graboſzewo bele⸗ 
gene Grundſtück Graboſzewo Gut 
1 8 * Grundftüds |; 


* l 20. Neuber 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
bot dem obenbezeichneten Gericht 


| an Ge eee — ders 
ie Stel ert werd 10035 
N Das Grundſtüct iſt mit 1166,67 


Thlr. Neivertrag und elner 
1 zii von 374, 18 ini Hektar zur 

rundſteuer, mit 360 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
Henlaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
N treffende Nachmelfungen, ſowie 
j beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
: nen in der Gerichtsſchreiberel, 

Abtheilung IVeingeſeben werden. 
In der Zwangsverſteigerungs⸗ 
Thomas und 


Nr aufgehoben. 11244 
Fial den 30. Auguft 1894. 


öniglihes Amtsgericht. 
Zwangsberſteigerung. 


Mittwoch, den 5. September 
Vormittags 10 Uhr, werde 
80 in der Pfandkammer 4 große 
andbilder u. 1 Wanduhr meiſt⸗ 
bietend gegen gleiche Baarzahlung 


verſteldern, 
Jacksties, 11270 


9 in . 
t. Adalbertſtr. 7 


Zastrow er 
Pferdemarkt. 


Der dlesjährige große Mi⸗ 
chaelis⸗Pferdemarkt findet am 


3. Oktober 


in gewohnter 9 ſtatt. 11247 
h Jaſtrow, den 27. Aug. 1894. 


5 »Der Magiſtrat. 


Verkäufe e Verpachtungen 
Waſſermühlen⸗Verkauf. 


ö Eine hart an Nordhausen a. Harz 
{ die nen, „heute Weizen: 
N mühle von 80 Ctr. Leiſtung täg⸗ 
5 lich iſt umpändebalber preißwertb 
. zu verkaufen. Nähere Auskunft 
4 erth ulius Jahnke, Furth- 
Mühle b. Nordhausen a. H. (10431 


k Eine Reſtauration 


iſt für den Preis von 1600 —5 
6 zu verlaufen 11096 
0 Glen Pferdemarkt Nr. 10. 


ür Gutskäufer! 


e große Auswahl in hieſiger 
1 Provinz bine belegener Güter 
N jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 84 


| Gerson J x 
| Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Borgerüdten Alters wegen 2 


Elmer. Nr. 806/7, worin ich 

8 Seit 32 Jahren ein lebhaftes Co⸗ 

h Iontalmaaren- Sefchäft en gros & 

on detail mit Ausſchank mit gutem 

f Erfolge betreibe, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Joſeph Wollenberg, Thorn. 


schönen Teint 3 wollen, 


Jagdverpachtung. 

In Konarzewo, Kreis Poſen⸗ 
Weit, nächſte Bahnſtation Do⸗ 
viewo, ſind ca. 2000 Morgen 
am 5. September, 0 
6 Uhr, zu vergeben. (33 

Näheres beim Brtöichulgen. 

In Tt. Lazarus hei Poſen tft 
ein dretitödiges maſſives Haus 
mit Laden und Garten, letzterer 
als Bauſtelle zu benutzen, zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung 9000 Mark. 
ei bleibt ſteben. Einkunft jähr⸗ 
N 58 Mark. Zu erfr. ee 


Sn 2 57 größeren . 
ſtadt iſt eine 


Gaſtwirt hſchaft, 


verbunden mit Tanzſaal, * 

lienverhältniſſe wegen vom 1. Ok⸗ 

tober oder 1. Januar unter gün⸗⸗ 

N zu vermiethen. 
eres 


H. Mamroth, 


Inowrazlaw. 


Windmühle 


nebft Wohnung und etwas Land 


8 Equipag 
106 Pferde. 


Loose à I M., Porto u Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme oder gegen Briefmarken das 


Carl Heintze, Berlin 


a Für M. 10,40 versende franco 5 Pferdeloose und 2 Geldloose mit Listen. 


90,000 Mark. 
30,000 Mark. 


Loose à 3 M., Porto u. Liste 30 Pf. 


Charley's Tante 


die in ſo unglaublich kurzer Zeit berühmt 
geworden iſt und ſelbſt am 


kaiſerlichen Hofe 


ihre Aufwartung machen mußte, 
poetiſchen Namen „Lucia“. 


„Lucia“ 


heißt auch die Cigarre, welche Jeder rauchen 
muß, der für ſein Geld etwas wirklich Vor⸗ 
treffliches haben will und auf ſeine Geſund⸗ 
heit Rückſicht nimmt. 


General-Debit 


Unter d. Linden 3. 
(Hotel Royal.) 


I 


* | 


trägt den 


Kaufen Sie alſo 


vom 1. Oktober zu verpachten. 
Joh. Gensler, Jerſitz, 
Gr. Berlinerſtr. vis-à-vis der Poſt. 


Eine Brauerei 


mit guter Kundſchaft iſt unter 


Marke: „Santa Lucia“ in der Hülse 


(Schutzmarke Hülſe) 


ſehr günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. m 11275 
Näheres bei 2 


Adolf Glaser, iqueurfabt., 
Poſen, Gr. Gerberſtr. 17. 
Das Grundſtück Alter Markt 

[26 4 bi ea zu 

verkaufen. äh. be ollenberg, 

Rindenfir.1 p. 9½—11½, 2—4. für 5 Stück. 
Vorgerückten Alters wegen 

iſt ein Haus, in welchem ſeit 

20 Jahr. Ausſchank u. Matertal⸗ 

waarengeſchäft betrieben wird, zu 

verkaufen. Näheres bei L. Ka- 

niewski, Waſſerſtr. Nr. 2. 


Beſſ. Reſtaurant m. voller 


edles Aroma, 


& Co., Frankfurt a. 


Conceſſ.(Deſtill.) auf feiner Straße 
Breslau ſof. 20 ver 
Mark. 

amt 7, Bresl — 


j J. Schammel, |; 
Breslau, Brüderstr. 9. 5 


4 
Iner 40 . Miefhs-esnehe.% 
b K 68, ug 


Eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern incl. Bade⸗ 
zimmer und Garten Loulſeaſtr. 3 


bochparterre u. eine Wohnung 
parterre von 3 Zimmern und 
Küche St. Martin 14 vom 
1. Oktober zu vermiethen. 10512 


Sandstrasse 8 


me freundl. Wohnungen, 
4 Zimmer, Küche, Entree, alle 
Bequemlichketten, für 510 Mark 
billig zu bermiethen. 10969 
Ebendaſelbſt Mittelwohnun⸗ 
gen von 240, 310 und 450 Mart 
miethe fret. 


Frau J. Bittner. 


Fürſtenwalde a./Spree, Bor: 
ort von Berlin, mit Garniſon, 
Gymnaſium ac. tft eine herrſchaftl. 
Wohnung, 4—5 Zimmer, reichl. 


Engl. Drehrollen 
bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 

vorrichtung für leichten, 

ruhigen Gang. 11217 
Mehrjährige Garantie, 


Pi Io: Saal od. 3 5 zu verm. 


Gaben, Preis. Näh. mien b. 


Herrn Geidner. 


N Shübenfrahe 20, [ton 


eine Wohnung von vier 
9 billig zu vermieth. 


Möbl. Zimmer frate 1. v. 


ſtraſte 1, p. 

bet Wwe. Krebs. 11131 
Bergstr. I2a l. Et. herrſchaftl. 
Wohn. 5 Zim., Badez., Mäd⸗ 
chenzim. ꝛc. v. Okt. ſchöne l 
Kellerwohnung ſofort zu verm. 
Näb. b. W. Vergſtr. 12 v. p. r. 


Alter Markt 5 


iſt die erſte Etage, zum Geſchäfts⸗ 

2 und 1 paſſend, per 
Oktober d. J. zu 3 
Näheres bei 


M. Baruch. 
sollten sich nur 


dieser Seife | —— — 
bedienen. Preis ä Packet 3 St. Große Gerberftr. 2 
50 Pf. Zu haben bei R. B gg 4 freundliche Zimmer, Küche 
kowskl, J. Schleyer, Jasinski eye Kloſet u. ſ. w 
Otyfiski und J L. Birnbaum. 9326 v. 1. Oktober zu verm. Bu — 
orte vecht2. 11266 


ärösste u. solideste Bezugsquelle. 


&rossisten-Verkehr. - Export. 


Muster gratis und franeo, 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden 
die beste Seife um einen zarten, |1 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 


und Sie werden zugeſtehen, 
haben, daß keine außer 
einen Geſchmack 
„Santa Lucia“ (Schutzwarke Hülſe) nur 12 08 wohlthuend und anregend auf 
den Organismus einwirkt. — Schutzmarke — 5 iſt das ver⸗ 
förperte Ideal jeden Rauchers. — Ste 2 85 „Santa Lu 
— in den durch Plakate erkennbaren Depots zum Preiſe von 50 Pfg. 
Erhältlich in Poſen bei A. Kaminski, Friedrichſtraße 3, 
Engelhardt 


und 8. . 8 Markt 91. — General-Vertrteb: 


Zubehör, Balkon u. großem Obſt⸗ REEL 


895 für den 


und prächtigen 


„Santa Lucia” 


Serlinerſtr. 20 ift 
ein großer Laden mit 
zwei Schaufenſtern zu 
vermiethen. 11278 


8. Samter jr. 


E. gut möbl. Zimmer, vornh., 
ſof zu verm. Schützenſtr. 3211. 
Ein kl. möbl. Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen St. 
Martinſtr. 55, parterre, bei 
Rüdiger 11285 


Gr. Gerberſtr. 42 
2 freundl. Zimmer u. Küche 
vom 1. Okt. zu vermiethen. 

zum 1. Oktober cr. 
Peltiſtr. 3 iſt eine Wohnung v. 
3 Zimm. u. Küche zu vermiethen. 

Martinſtr. 59, 1 Tr., 2fenſtr. 
Zimmer unmöblirt zu verm. 

Friedrichſtr. 10, 1. Etage, 
1 Stube u. Küche zu verm. 


Stelln- Angel. Es 


Stellung erh. N 
ug mn Ford p. Poſtk. Stell: 
8m. Courler, Berlin— Weſtend. 


welche gegen hohen 
Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma . 
Amſterdam zu übernehmen 
neigt find. werden gebeten, 5 
—— die Filiale für Deutſch⸗ 
and: E. Brandsma, Köln a. Rh., 
974 zu wollen. 9789 
Für mein Manufaktur: und 
Modewaaren⸗ Geſchäft ſuche 
ich per 1. Oktober cr. einen 


jüngeren Commis, 


moſ., der poln. Sprache mächtig. 
Gehaltsanſprüche, Zeugniß = 
88 | Bhotoaraphie erbeten. 1105 


M. Krause, Bjanome. | 
Zimmergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit m 


. Soppart, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röfte in Poſen. 


Dat Sie nie eine beſſere Cigarre geraucht 
„Santa Lueia“ (Schußmarke Hülie) 


über wirklich 


Brand verfügt, daß 


eia“ (Schubmarfe 


eee 


10865 
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Tücht. Tapezieret⸗Gehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung in 
der Möbelfabrik 1110 


Fr. Hege, Bronberg. 


Per lofort oder 1. Ottoper cr. 
findet ein 11104 


junger Mann, 
freundlich u. flotter Expedient, 
der polniſchen Sprache müchtig, 
Stellung in meiner Kolontal⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ u. Wein: 
bandlung. BeugntBabj&xift nebſt 
Gehaltsanſprüche nen t. 

A. Bonin, Gneſen. 

Junge Mädchen erhalten gute 
Stellung in en bei hohem 
Lohn durch das Vermiethungs⸗ 
Comtoir Wwe. Sanne, Ber⸗ 
lin, Neue Königsſtr. 56 11094 


Kindergärtnerinnen 


geſucht nach Polen durch 
R. von Koeczorowski, 
Wilhelmsplatz 10. 
Für mein Colontalwaaren⸗ u 
Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Oktober cr. einen freundlichen 


flotten Expedienten 


welcher 1 Landesſprachen 
11266 


mächtig 
H. Hummel, 
Friedrichſtr. Nr. 10. 


Geſucht b. h. Gehalt 
junger Mann, 


welcher im Parzellirungsgeſchäft 
bereits thätig war. Offerten unt. 
5 edelung“ an die Exped. 
des Bol. Tagebl. 11277 

Für mein Colonial waaren 
u. chankgeſchäft ſuche per 1. 
Oktober eine tuchtige, zuverläſſige 


Verkäuferin, 
die * polniſchen Sprache rk. 


6. "Chaskel Nachf., 


Argenau. 
Wir ſuchen einen jung. Kom⸗ 
is p. Okt. f. unſ. Kolontalw.⸗ 

u. Schankgeſch. Jacob Schlehnger Söhne. 


Für mein Manufaktur und 
Nen Geſchäft r = 
per ſefort 


einen Lehrling. 


der polniſchen Sprache mächtig, 
. günſtigen Bedingungen. 


M. Graff ff, Die P. pt. 


Für einen alt. Herrn 

wird e. iſr. relig. ältere 

Dame z. ſelbſt. Leitung d. Haush. 
ae. Off. L. P. 36 poſtl. Poſen. 


* Biellen-Gesüche. + 


Eine gebild. evangl. Dame, 
geprüfte Handarbeitslehre⸗ 
rin, ſucht Stellung in e. Weiß⸗ 
1 Gefl. * 
unt. J. J. 34 a. d. Exp. d. Z. 


Als Vereins bote 
empfiehlt ſich 11269 
J. Holisz, Schrobfamartt 5. 
Ein Mann im mittleren Jahren 
ſucht Stelle als Komtoir- oder 
Kaſſenbote. Gef. Dir u. M. 21 
bitte in der Exped. d. Big. nie⸗ 
derzul⸗gen. 11261 
Junger Mann ſ. ſof. Stelle als 
Haus diener, Kutſcher zc. 
Pühler, Breslauerſtr. 36 J. 
Wegen Auflöſung des Holzge⸗ 
ſchäfts ſuche ſofort oder ſpäfer 
ſelhſtändige Stellung als 11291 
Verwalter eines Waldge⸗ 
ſchäfts mit Mühlenbetrieb. 
Langläbrige Erfabrung in der 
Branche, genaue Kenntniß und 
Routine aller ins Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeiten u. deſte Referenz 
meines jetzigen Chefs ſtehen mir 
zur en Gefl. Offerten unter 
L. E. durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
ditton von J. Alexander's 
Wwe. in Rogaſen (Poſen) er⸗ 
beten. 1291 
Junger Mann uch Stelung 
als Buchhalter u. Reiſender. 
Feinſte 3 n. C. H. zus 
Exded d. Zta. 11260 


Bureauvorſteher, 


der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, welcher auch längere Zeit 


7 in Notariats⸗Sachen gearbeltet 


bot und damit vollſtändig vertraut 
ift, ſucht geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe per ſof. Stellung. Gefl. Off. 
unt. M. L. 14 Exp. d. Blatt. 


und Abmeldeſcheine 
für Krankenkaſſen, 
Geſinde⸗Dienſtbücher, 
Miethsverträge 
in Buchform, 
Billetbücher für 
Konzerte ꝛc. 
mit fortlaufenden Nummern 
vorräthig 


Hoſbuchdruderti 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Poſen, 
Wilhelmſtraße 17. 


e 


Fett⸗ und Magerkäſe zu bil⸗ 
ltoften Tagespreſſen: u. a. ff. 
8 Paten in Kiſten von 15 und 

30 Pfo. zum Preiſe von 30 M. 
pro Eir. empfiehlt Dampfmol⸗ 
ferei Skalmierzyce, 10939 


